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Längſt Bekanntes und Neues.

Nicht wenig Bewegung hat das hervorgerufen, was

vorige Woche in „Ueber Land und Meer“ aus den
„Denk würdigkeiten des Fürſten Chlodwig
zu Hohenlohe“, früheren Reichskanzlers, ver
öffentlicht wurde und die näheren Umſtände bezüglich
der Entlaſſung Bismarcks betrifft. Das von Hohen
lohe Berichtete war übrigens zumeiſt ſchon längſt
bekannt, nur einiges davon iſt neu. Die Puhlikation
hat aber das Verdienſt, daß ſich die Erinnerung an
das ſchon Bekannte auffriſchte, dieſes ergänzte und
beſtätigte. Es fehlte ja bisher nicht an ſolchen,
welche die früheren Berichte als leere Gerüchte und
Erfindungen hinzuſtellen berechtigt zu ſein glaubten.
Manche von den „Enthüllungen“ Hohenlohes erfuhr
man übrigens in der Zeit kurz nach dem Rücktritte
Bismarcks viel vollſtändiger und logiſch zu
ſammenhängender, als ſie in den in Rede
ſtehenden Denkwürdigkeiten gemacht werden. Schon
im Jahre 1889 begann die Munkelei in einem Teil
der „gut unterrichteten Preſſe, daß ein Bruch
zwiſchen Kaiſer und Kanzler in der Entwickelung
begriffen ſei. Jn einem Hamburger Blatte wurde
gewarnt, ſich mit dem „raſchalternden Kanzler“
noch ferner zu alliieren, der dem regelrecht rollenden
Reichswagen Steine in den Weg werfe; und als
1890 der Reichstagswahlkampf begann, ermutigte
eine Rede des Kaiſers die antibismarckiſche Oppoſition
durch den Satz: „Mir ſcheint die gegenwärtige Zu
ſammenſetzung des Reichstages nicht den Stimmungen
im Deutſchen Volke zu entſprechen!“ Es ſchien
ſogar, daß der Gegenſatz zwiſchen Kaiſer und Kanzler
ſchon während des erſteren Reiſe nach Griechenland
entſtanden ſei, weil in dieſer Zeit Bismarcks Einfluß
auf den Monarchen unterbrochen und den Ein
wirkungen anderer Raum gegeben war.

Der Anfang der Entzweiung geht alſo
weiter zurück, als man nach Hohenlohe's
Veröffentlichung annehmen müßte, die ihn
in die Zeit unmittelbar vor dem Sturze des Kanzlers
im Sommer des Jahres 1890 verlegt. Man er
fuhr damals ſchon, welches die Urſachen des
Zerwürfniſſes ſeien: Die Differenz zwiſchen den
kaiſerlichen und den kanzleriſchen Anſchauungen über
das, was auf dem Gebiete der Arbeiterfrage zu
geſchehen habe; die Meinungsverſchiedenheit
bezüglich der Frage der Aufhebung der Kabinetts
ordre von 1852, welche den Miniſtern verbietet,
ohne Vorwiſſen des Miniſterpräſidenten dem König
Vortrag zu halten, mit demſelben zu konferieren und
das Beſtreben Bismarcks, auch Wilhelm II. in
politiſchen Dingen zu einem Schattenkaiſer zu machen.
Der Kaiſer war damals noch von der Hoffnung er
füllt, durch etliche Arbeiterſchutzgeſetze, wie das Ver
bot der Sonntagsarbeit, die Arbeiterwelt be
ruhigen und die ſoziale Gefahr beſchwören zu können.
Der erfahrene Kanzler aber war über ſolche ſanguine
Erwartungen hinaus und vertrat vor allen Dingen
den Standpunkt, daß man der Arbeitsluſt
keinerlei Schranken ſetzen dürfe. Der Kaiſer
aber ſetzte ſeinen Willen im Staatsrate durch und
verlas dort gelegentlich eine Kundgebung an letzteren,
in welcher der Satz vorkam: „Wer mir bei dieſen
Reformen hinderlich in den Weg tritt,
den werde ich zerſchmettern!“ Bismarck ver
beugte ſich, wie berichtet wurde, bei dieſen Worten,
als wollte er ſagen: „Ich verſtehe ſchon, es gilt mir.
Der Kaiſer hatte jedenfalls bereits erfahren, daß der
Kanzler ſich nur äußerlich gefügt hatte und in der
Stille gegen die Arbeiterſchutzerlaſſe intrigierte. Auf
die Aufrechterhaltung der Kabinettsordre
von 1852 gab Bismarck ſehr viel, da er ſich nur
durch dieſe Einfluß und Klarheit über das, was
zwiſchen dem Kaiſer und den Miniſtern vorging, er
halten zu können meinte. Aber ebenſoviel mußte dem
Kaiſer, der ja ſelber regieren oder wenigſtens größeren
Einſluß auf die Regierung gewinnen wollte, an ihrer
Beſeitigung liegen. Von der Löſung dieſer Frage
hing es hauptſächlich ab, wer fortan die Zügel in
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Händen haben ſollte; ob, wie bisher, der Kanzler oder
der Kaiſer. Dieſe Dinge, ſowie die Tatſache, daß
Bismarck Dritten gegenüber ſich deſpektierlich über den
Kaiſer und zwar in nicht wiederzugebender Weiſe
auszudrücken pflegte, kannte man alſo ſchon von der
Zeit her, als ſie ſich eben erſt ereignet hatten, und
überdies zum Teil genauer, als ſte Hohenlohe der
Nachwelt zu überliefern für gut fand.

Die „Denkwürdigkeiten“ berichten aber auch
verſchiedenes Neues. Aus ihnen geht hervor, daß
die frühere Meldung, der Großherzog von
Baden habe auf Bismarcks Seite geſtanden und es
dem Kaiſer ſehr verübelt, daß er dieſen ſo brüsk
behandelt und zum Rücktritt gezwungen, total falſch
war, daß vielmehr gerade dieſer Großherzog den
Kaiſer in der Abſicht beſtärkt hat, ſich von dem
Gründer des Reichs zu trennen, um die Frage, ob
die Dynaſtie Bismarck oder die Dynaſtie Hohenzollern
fortan regieren ſolle, endlich zur Entſcheidung zu
bringen. Auf dieſe Sachlage ſpielte bekanntlich
Eugen Richter ſchon viel früher im Reichetage
einmal an, indem er ausrief: „Wir wollen von
den Hohenzollern regiert ſein und nicht
von ihren Hausmeiern!“ Sonderbar war es,
daß dieſer monarchiſtiſche Ausſpruch gerade von denen
mit Entrüſtung aufgenommen wurde, die bei jeder
Gelegenheit die Notwendigkeit eines „ſtarken
Königtums“ betonten. Neu iſt auch, daß
Bismarck bei den Verhandlungen und Reibungen
mit dem Kaiſer, die ſeiner Entlaſſung vorhergingen,
ſich überaus ſchwankend benahm, dieſes und jenes
heute zuſagte und morgen zurücknahm. Ein Symptom
der Décadence, die ja vom höheren Alter unzertrenn
lich iſt. Neu iſt ferner, daß Bismarck den ſozial
reformatoriſchen Abſichten des Kaiſers als probateres
Mittel zur Paziftzierung der Sozialdemokratie die
Wiedereinführung des Sozialiſtengeſetzes, ein drako
niſches Vorgehen und nötigenfalls die Anwendung
von Waffengewalt entgegengeſtellt habe und dabei
auf den entſchiedenen Widerſtand des Monarchen
geſtoßen fei. Dieſe Mitteilung iſt von Hohenlohe
aber ſchwerlich im richtigen Zuſammenhange gemacht
worden. Man kann kaum glauben, daß ſich der
Kanzler eine ſolche Blöße gegeben haben ſollte.
Wahrſcheinlich hatte er nur ſeine Meinung dahin aus
geſprochen, daß eine ſoziale Revolution durch Gewalt
ſicherer niedergeworfen werden würde, als durch die
vom Kaiſer ins Auge gefaßten Arbeiterſchutzerlaſſe.
Neu iſt endlich, daß auch die auswärtige Politik
eine Rolle bei dem Konflikte ſpielte, daß ein ruſſiſcher
Einmarſch in Bulgarien und als Folge davon ein
ruſſiſchöſterreichiſcher Krieg befürchtet wurde, daß
Bismarck zu Rußland halten, der Kaiſer aber ſeinem
dem Kaiſer Franz Joſef gegebenen Verſprechen treu
bleiben und OeſterreichUngarn in dieſem Falle helfen
wollte. Dieſe Enthüllung wird in der Wiener Hof-
burg einen dem Deutſchen Reiche günſtigen Eindruck
gemacht haben. Die Hohenloheſchen Denk
würdigkeiten werden wohl die Herausgabe des
dritten Bandes der Bismarck' ſchen „Gedanken
und Erinnerungen“ beſchleunigen, die jene ge
wiß in manchen Punkten rektifizieren werden.

Die Veröffentlichung der Memoviren
Hohenlohes über die Verabſchiedung Bismarcks
iſt tatſächlich ohne Wiſſen des Kaiſers erfolgt
und bat dieſem Anlaß zu einem ſcharfen Telegramm
an den älteſten Sohn des verſtorbenen Fürſten Hohen
lohe gegeben. Obgleich man das anfangs bezweifeln
mußte, ſo iſt es doch richtig, daß Kaiſer Wilbelm an
den Fürſten Philipp zu Hohenlohe Schillingsfürſt, den
Seniorchef dieſes Hauſes, nach Schloß Podiebrad eine
ſehr ſcharfe Depeſche gerichtet hat. Jhr Wortlaut, der
in der „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht wird, iſt
folgender:

„Leſe ſoeben mit Erſtaunen und Entrüſtung
die Veröffentlichung der intimſten Privat
geſpräche zwiſchen Deinem Vater und mir, den Ab
gang des Fürſten Bismarck betreffend. Wie konnte es
zugehen, daß dergleichen Material der Oeffentlichkeit über
geben werden konnte, ohne zuvor meine Er
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laubnis einzuholen? Jch muß dieſes Vorgehen
als im höchſten Grade taktlos, indiskret
und völlig inopportun bezeichnen, da es un
erhört iſt, daß Vorgänge, die den zurzeit regierenden
e betreffen, ohne ſeine Genehmigung veröffentlicht
werden.“

Fürſt Philipp zu Hohenlohe hat darauf
dem Kaiſer ein Telegramm zugehen laſſen, worin er
mitteilt, daß er, Fürſt Philipp, von der Art der Ver
öffentlichung der Memoiren des Fürſten Chlodwig zu
HohenloheSchillingsfürſt gar nichts gewußt habe.
Die Memoiren ſeien Eigentum ſeines Bruders Alexan
der und würden von Profeſſor Curtius in Straßburg
herausgegeben. Er ſei aber entrüſtet darüber, daß
gerade dieſer Teil der Memoiren jetzt veröffentlicht
wurde, und müſſe ſagen, daß der Kaiſer über dieſe
Veröffentlichung mit Recht ungehalten ſei.

Danach fällt die Verantwortung für die Veröffent
lichung allein auf den Prinzen Alexander, der als
Bezirkspräſident von Ober- Elſaß ein hohes Reichsamt
bekleidet. Prinz Alexander iſt der jüngſte von den
drei Söhnen des Fürſten Chlodwig. Er hat ſeinem
Vater politiſch am nächſten geſtanden und iſt deshalb
wohl auch mit der Ordnung ſeines Nachlaſſes betraut
worden. Jn der Veröffentlichung der Zekitſchrift
„Ueber Land und Meer war übrigens ausdrücklich hervor
gehoben worden, daß die Publikation im Auftrage des
Prinzen Alexander erfolgte. Es iſt daher einigermaßen
auffällig, daß der Kaiſer ſeine Entrüſtungsdepeſche an den
Fürſten Philipp richtet. Man könnte daraus ſchließen daß
er geneigt ſei, die ganze Familie Hohenlohe Schillings
fürſt für die angebliche Jndiskretion verantwortlich zu
machen. Man wird nun abzuwarten haben, wie
Prinz Alexander ſich zu der Aeußerung des Monarchen
ſtellt. Vorläufig liegt erſt eine Aeußerung von Dr.
Curtius, dem Bearbeiter der Memoiren, vor. Er
erklärt u. a., der Abdruck von Auszügen aus dem
Buche in „Ueber Land und Meer“ ſei völlig ohne
Wiſſen ſowohl des Herausgebers als auch
des Prinzen Alexander erfolgt. Die Veröffent
lichung ſei eine ſelbſtändige Entſchließung
des Verlages, über die ſowohl er als auch Prinz
Alexander überraſcht geweſen ſeien.

Daß die Veröffentlichung der Hohenloheſchen
Memoiren nunmehr mit der Herausgabe des
dritten Bandes von Bismarks „Gedanken
und Erinnerungen“ beantwortet werden wird,
beſtreitet die „Nationalztg.“. Das Blatt glaubt
zu wiſſen, daß über die Publizierung dieſes Bandes
Fürſt Herbert Bismark beſtimmte teſtamentariſche Ver
fügungen getroffen hat. Selbſt wenn dieſe nicht
vorlägen, würde die Fürſtin Herbert Bismark, in
deren Beſitz ſich der dritte Band befindet, ſchon mit
Rückſicht auf die Zukunft ihrer Kinder ſchwerlich zur
Veröffentlichung ſchreiten.

Zur Lage in Rußland.
Der Hieb, der zweifellos von revolutionärer Seite

gegen das Kabinett Stolypin geführt worden iſt mit
der Veröffentlichung des Kokowzewſchen Finanzberichts,
der ein ſekretes Aktenſtück bildete, hat geſefſen. Das
beweiſen die fortgeſetzten Bemühungen der ruſſiſchen
Offiziöſen, den Bericht als ganz etwas anderes aus
zulegen als das Eingeſtändnis des nahen Staats
bankerotts. So bringt jetzt aus Anlaß des kürzlich
im Pariſer „Temps“ veröffentlichten Schreibens des
ruſſtſchen Finanzminiſters an den Präſidenten des
Miniſterrates die amtliche Petersburger Handels
und JnduſtrieZeitung“ eine ausführliche ziffern
mäßige Klarſtellung der jetzigen Finanzlage,
wonach dieſe einfach glänzend ſein ſoll. Nun,
wir werden ja bald ſehen, wer Recht hat, der
„Schwarzſeher“ Kokowzew, der doch als guter Finanz
mann genau die wahre Sachlage kennen muß, oder
das offiziöſe Blatt mit ſeiner roſenrot gefärbten Dar
ſtellung. Daß die Einnahmen des letzten Vierteljahrs
1906 ſo großartig ſein werden, wie die „Handels
und JnduſtrieZtg.“ hofft, iſt mehr als zweifelhaft.
Mißernte und Hungersnot haben wieder weite Gebiete
Rußlands betroffen, und mit der gewaltſamen Steuer
eintreibung, wie ſie in letzter Zeit angeordnet wurde,



kommt man auch nicht wiit. Die Tatſache bleibt
jedenfalls beſtehen, daß im ruſſiſchen Staatshaushalt
ein gewaltiges Defizit beſteht, und am allerwichtigſten
in dem Bericht des Finanzminiſters erſcheint das Ein
geſtändnis, daß es unmöglich ſei, eine neue Anleihe
im Auslande aufzunehmen.

Auf dem Kongreß der Kadettenpartei in
Helſingfors kam es zu heftigen Erörterungen über den
bereits mitgeteilten Reſolutionsentwurf, durch welchen
der Kongreß den Wiborger Aufruf gutheißt, den
gegenwärtigen Augenblick aber zur Durchführung des
paſſtven Widerſtandes als nicht geeignet bezeichnet.
Bei der Erörterung traten zwei entgegengeſetzte
Richtungen zutage. Der einen Richtung, welche
für die Reſolution eintritt, gehören an der Zentral
ausſchuß und die Hauptführer der Partei Miljukow,
Dolgorukow, Heſſen, Struwe und Roditſchew, während
die andere, die Reſolution bekämpfende Richtung, ſich
hauptſächlich aus Provinzdelegierten zuſammenſetzt.
Die Ablehnung der Reſolution müßte den Rücktritt
des geſamten Zentralausſchuſſes zur Folge haben.
Unter den neu eingetroffenen Delegierten befindet ſich
Fürſt Lwow.
Eine engliſche Deputation, die Grüße für
die aufgelöſte Duma überbringen ſoll, hat ſich
unklugerweiſe gerade den jetzigen Augenblick ausge
wählt, um ihrer Miſſion in Rußland zu genügen.
Den Dumapräſidenten Muromzew treffen die engliſchen
Herren nicht einmal an, der iſt ſchleunigſt, um allen
Weiterungen zu entgehen, ins Ausland abgereiſt.
Der Empfang, den die engliſche Deputation finden
wird, ſcheint nicht der freundlichſte werden zu ſollen.
Aus Moskau wird nämlich dem „Wolff'ſchen
Bureau“ gemeldet, daß die monarchiſchen Parteien
eine antiengliſche Kundgebung anläßlich des Ein
treffens einer engliſchen Deputation planen. Mit den
„monarchiſchen Parteien iſt namentlich das „Schwarze
Hundert“ gemeint, deſſen Preſſe verächtlich von
engliſchen Juden“ ſpricht und eine Hetze gegen den
engliſchen Beſuch eröffnet hat.

Eine Bande jugendlicher Bauern er
mordete Sonntag nacht in dem Flecken Newjerino
des Kreiſes Koſtrona eine ganze, aus Mann, Frau
und zwei Kindern beſtehende Judenfamilie, ſowie
einen Arbeiter und eine Arbeiterin. Die Polizei
nahm drei Mörder feſt.

Deutschland.
Berlin, 10. Okt. Das Kaiſerpaar traf

geſtern vormittag 8 Uhr 10 Min. in Hubertus-
ſtock ein.

er in vegaben ſich geſtern zu einem mehrlatigen
Aufenthalte nach Forſthaus Olberg bei Aken a. Elbe,
von wo aus das kronprinzliche Paar demnächſt die
Reiſe nach Wildbad Kreuth in Oberbayern antreten
wird. Die Kronprinzeſſin unternahm am Montag
von Dambachshaus aus einen Ausflug nach dem
Hexentanzplatz und beſuchte die Walpurgishalle.
Nachmittags traf Herzog Friedrich von Anhalt zum
Beſuch ein.

Gönig Friedrich Auguſt von Sachſen)
nahm heute die Huldigung der Stadt Glashütte an
läßlich des 400 jährigen Stadtjubiläums entgegen.
Der König nimmt, wie weiter aus Dresden ge

meldet wird, am 20. d. M. an der Hochzeit ſeines
Bruders, des Prinzen Johann Georg, in Cannes teil.

(Der Reichskanzler) hält augenblicklich eine
Heerſchau über die zurzeit auf Urlaub in Deutſchland
weilenden Geſandten ab. Nachdem er, wie ſchon
gemeldet, in den letzten Tagen den deutſchen Bot
ſchafter in Paris und auch den preußtziſchen Geſandten
in Darmſtadt empfangen hat, ſind jetzt die Geſandten
in Athen und Mexiko, Graf ArcoValley und Frhr.
v. Wagenheim, ſowie der Miniſterreſtdent in Havana,
Dr. v. Humbracht, zur Meldung beim Reichskanzler
in Homburg v. d. Höhe eingetroffen.

Was geſchieht mit Podbielski?) Jn
den letzten Tagen iſt von mehreren Seiten gemeldet

worden, daß Herr v. Podbielski wegen ſeines un
günſtigen Geſundheitszuſtandes ein ueues Ent
Taſſungsgeſuch eingereicht habe. Die „Deutſche
Tagesztg.“ hat das zwar prompt beſtritten mit der

Begründung, daß die Bemerkung in dem viel er
örterten Brief des Landwirtſchaftsminiſters an den

Reichskanzler, er erſuche den Fürſten Bülow, dem
Kaiſer ſeinen Wunſch auf Entlaſſung zu unterbreiten,
als ein tatſächliches Entlaſſungsgeſuch aufgefaßt ſei,
und daß der Kaiſer ſich die Entſcheidung über
die Entlaſſung vorbehalten habe. Jn einer ſolchen
Situation, ſo bemerkte das agrariſche Blatt weiter,

dürfte es wohl nicht üblich ſein, noch ein formelles
Entlaſſungsgeſuch einzureichen. Dieſe Deduktion iſt
jedoch wenig ſtichhaltig, und es iſt mehr als einmal
vorgekommen, daß Miniſter ihr Entlaſſungsgeſuch er
neuert haben. Wie dem aber auch ſei, Tatſache iſt,
daß Herr v. Podbielski ſelbſt es für angemeſſen hält,
ſeine baldige Demiſſion als möglich hinzuſtellen;
denn in ſeinem Moniteur, dem „vBerliner Lokal

Kronprinz und die v

Anzeiger“, finden wir folgende Notiz: „Der Ge
fundheitszuſtand des Landwirtſchafts Miniſters

v. Podbielskiläßtzurzeitzuwünſchenübrig.
Der Miniſter hatte ſich, wie wir berichteten, nach
kurzem Aufenthalt in Berlin wieder nach ſeiner
Beſitzung Dallmin begeben. Dort leidet Herr von
Podbielski unter den heftigſten Schmerzen, die ſein
altes Gallenſteinleiden mit ſich bringt. Bereits
als der Kaiſer ihn wie alljährlich als ſeinen Jagd
gaſt nach Rominten lud, befand ſich der Miniſter
nicht wohl, folgte aber trotzdem der Einladung ſeines
kaiſerlichen Herrn; er blieb aber nur kurze Zeit im
Jagdgefolge des Monarchen, wohl ebenfalls mit
Rückſicht auf ſeinen Geſundheits Zuſtand. Der
Miniſter hofft jedoch, ſich noch im Laufe dieſer Woche
auf kurze Zeit nach Berlin begeben zu können.
Zu dieſer Erkrankungsgeſchichte ſchreibt die Deutſche
Tagesztg.“, die ein Intereſſe daran hat, daß ſich der
Gedanke an eine Verabſchiedung Podbielskis auch
nicht im leiſeſten irgendwo feſtſetzt: „Daß der Land
wirtſchaftsminiſter von ſeinem alten Leiden befallen
wurde, iſt, wie wir erfahren, leider richtig doch gibt
ſein Geſundheitszuſtand zu beſonderen Befürchtungen
nicht im mindeſten Anlaß. Nach menſchlicher Vor
ausſicht wird er vielmehr binnen kurzem in der
Lage ſein, die Geſchäfte ſeines Amtes in vollem
Umfange zu übernehmen. Was den Aufenthalt
in Rominten anlangt, ſo iſt er nicht abgekürzt worden,
ſondern ſeine Dauer war vorher beſtimmt.

(Vom Goslarer Parteitag der
Nationalliberalen.) Wie jetzt mitgeteilt wird,
ſoll die Stimmung der „Alten“ gegen die „Jungen“
auf dem Goslarer Parteitag der National-
liberalen am erſten Verhandlungstage eine der-
artig gereizte geweſen ſein, daß ein Antrag auf
Ausſchluß der Jugendvereine wenn man
ihn geſtellt hätte mit überwältigender Mehrheit
angenommen worden wäre. Aber dann kam der
Umſchlag. Die halbe Nacht lang ſollen, wie die
„Deutſche Zeitung“ ſchreibt, die Führer der Jung
liberalen, ſollen die Herren aus Baden und Köln,
Leipzig und Dresden, Berlin und Friedenau zu
ſammengeſeſſen und deratſchlagt haben. Da fand man
denn, daß man den Bogen nicht überſpannen
dürfe. Und am Sonntag vormittag hielt dann der
berühmte Jungliberale Dr. Marwitz aus Friedenau
bei Berlin eine äußerſt ſcharfe Rede, in der er
umſchwenkte, abſchwenkte, einſchwenkte. Auch der Abg.
Prof. Friedberg hatte nämlich vorher den Trennungs
gedanken ziemlich deutlich an die Wand gemalt. Die
Parteileitung und die beiden großen parlamentariſchen
Franklionen, die nur in dem Anſchluß nach rechts
alles Heil erblicken, haben alſo auf der ganzen Linie
geſtegt und die Jungliberalen mußten in ziemlich ge

Drückter Stimmung den Kampfplatz verlaſſen. Sie
haben es nicht einmal durchſetzen können, daß ihnen
von der Parteileitung eine poſttive Zuſicherung ge
geben wurde, daß die Partei in Weſtfalen keine
Vereinbarung mit dem Zentrum wegen
gegenſeitiger Sicherung der in ihrem Beſitz befindlichen
Reichstagsmandate treffen werde. Ein weſtfäliſcher
Delegierter ſtellte im Gegenteil ausdrücklich feſt, ob
die Partei mit dem Zentrum zuſammen gehen werde,
„werde ſich finden“. Jn manchen Wablkreiſen
ſei ein Erfolg gegen die Sozialdemokratie ohne Ver
ſtändigung mit dem Zentrum ausgeſchloſſen. Ueber
dieſe Perſpektive werden ſich die Parteigenoſſen in
Baden, die in dem Ultramontanismus mit Recht den
ſchlimmſten Feind erblicken und zu ſeiner erfolgreichen
Bekämpfung vor einem Zuſammengehen mit den
Sozialdemokraten nicht zurückſchrecken, gewiß ſehr
freuen.

Der Münchener Parteitag der
Deutſchen Volksparteh) findet auch jetzt in der
ſozialdemokratiſchen Preſſe ein wenn auch nur
ſchwaches Echo. Der Karlsruher Volks
freund“ widmet in einem Leitartikel, in dem er
beſonders die Münchener Erörterungen über die
Stellung des Liberalismus zur Sozial
demokratie betrachtet und ſich darüber u. a. wie
folgt äußert: „Nein, darüber brauchten ſich die Herren
von der bürgerlichen Demokratie die Köpfe nicht zu
zerbrechen. Wo es ſich um den Kampf gegen die
Reaktion und für den Fortſchritt handelte, hat die
Sozialdemokratie noch ſtets ihren Mann geſtellt.“
Darüber kann man einigermaßen zweifelhaft ſein, das
Wort von der „einen reaktionären Maſſe“, die man
in gleicher Weiſe zu bekämpfen habe, ſteht noch in
dem ſozialdemokratiſchen Wörterbuch. Wichtiger jedoch
als dieſe Worte ſind die Taten der Sozialdemokratie.
„Die Haltung der Sozialdemokratie dem Liberalismus
gegenüber ergibt ſich ganz von ſelbſt“ heißt es in dem
„Volksfreund“, der alsdann fortfährt:

„Daß die Sozialdemokratie auf ihre Selbſtändigkeit
und auf ihre allen bürgerlichen Parteien gegenüber
grund verſchiedenen Prinzipien verzichtet um dem
ſtechen Liberalismus wieder auf die Beine zu helfen,
iſt ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen. Wo aber der
Liberalismus ehrlich beſtrebt iſt, an dem Werke des
politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Fortſchritts
mitzuarbeiten, wird er in der Sozialdemokratie ſtets
einen zuverläſſigen und energiſchen Bundes
genoſſen finden. Das iſt ſo ſelbſtverſtändlich,

daß eine Diskuſſton darüber hinfällig iſt.“ Auch die
„Münchener Poſt“ legt Wert darauf, feſtzuſtellen,
daß die Sozialdemokraten noch jmmer bei „Stich
wahlen gewiß oft nicht ohne ſtatke Selbſtüberwindung
Mann für Mann den freiſinnnigen Kandidaten ge
wählt“ hätten. Die „allernächſten“ Forderungen der
Sozialdemokraten wären ja auch ſo beſchaffen, daß
„ein bürgerlicher Demokrat, ja ſogar ein gewöhnlicher
norddeutſcher Freiſiynsmann ſie ohne weiteres unter
ſchreiben könne.“ Deshalb wäre es bedauerlich, daß
der Freiſinn ſich oft mit der Reaktion verbünde, daß
überhaupt die liberalen Parteien es nicht wagten, „zu
ihrem eigenen demokratiſchen freiſinnigen oder
liberalen Programm zu ſtehen denn nur dadurch ſei
bisher die Einigung der geſamten Linken verhindert
worden. Dieſer Tadel iſt leider nur zu berechtigt.
Daß in Baden die Worte des Karlsruher ſozial
demokratiſchen Parteiorgans bei den nächſten Wahlen
auch in die Tat Umſetzung finden werden, dafür
bürgt ihr Verhalten bei den letzten Landtagswahlen.
Jn Norddeutſchland wird es ja wohl noch eine Weile
dauern, bis aus dem trüben Moſt von Revolutions
romantik und Generalſtreikphantaſien ein genießbarer
Wein ſich entwickelt. Allerdings Mannheim war
ein guter Schritt auf dem Wege zu dieſer Entwicklung.

Volks wirtschaftliches.
Die Möglichkeit eines Bergarbeiter

ausſtandes im Ruhrrevier iſt insbeſondere
dadurch in bedrohliche Nähe gerückt worden, daß die
deutſchen Bergarbeiter ſich ſchon mit ihrem engliſchen
Kollegen in Verbindung geſetzt haben, damit dieſe
ihnen im gegebenen Moment zu Hilfe kommen ſollen.
Die Forderung einer 15 Proz. Lohnerhöhung iſt von
der Siebener Kommiſſion geſtellt worden. Es iſt
alſo eine Forderung ſämtlicher Arbeiterverbände.
Sehr zu wünſchen wäre, daß eine friedliche Ver
ſtändigung nicht von vorherein durch brüskes Auf
treten der einen oder anderen Partei erſchwert würde.
Es darf im wohlverſtandenen Intereſſe beider Parteien
nicht wieder vorkommen, daß die eine von vornherein
ſchroff erklärt, ſich auf Verhandlungen nicht einlaſſen
zu können. Am beſten wäre es, wenn der Berg
bauliche Verein für das Ruhrrevier ſich bei Zeiten
bereit erklärte, mit der Siebener Kommiſſton in Ver
handlung zu treten. Eine mäßige Lohnaufbeſſerung
iſt angeſichts der enormen Verteuerung der Lebens
mittel jedenfalls keine unbillige Forderung der
Arbeiter, zumal die Bergwerksgeſellſchaften im letzten
Jahre glänzende Ueberſchüſſe erzielt haben. Es iſt
auch nicht richtig, daß wie von den Preßorganen
der Jnduſtriellen behauptet wird eine Lohn
erhöhung unbedingt eine Preisſteigerung der Kohlen
zur Folge haben müſſe. Die Dividenden der Ge
ſellſchaften ſind in den letzten Jahren ſo hohe geweſen,
daß ein zwingender Grund zu einer Kobhlenpreis
erhöhung jedenfalls nicht vorliegt, auch wenn die
Löhne entſprechend der Verteuerung der Lebenshaltung

um ein Geringes erhöht werden. Jſt auf beiden
Seiten redlicher Wille zur Verſtändigung vorhanden,
ſo werden ſich auch die Arbeiter ſicherlich nicht gerade
auf die Bewilligung der geforderten 15 Prozent
verſteifen.

X Die Aufhebung der Sonntagsruhe im
Güterverkehr iſt durch die Eſſener Eiſenbahn
direktion angeordnet, um dem Wagenmangel
einigermaßen zu ſteuern.

Reklameteil.
Ein Wort im Vertrauen.

Der größte Fehler, den die meiſten Menſchen be
gehen, beſteht darin, daß ſte das Auftreten von Un
päßzlichkeiten und Störungen im Körper mit Gleich
gültigkeit betrachten, wodurch allmählich das, was ſie
augenſcheinlich als geringe Störungen anſehen, ſich
zu ernſtem Krankheitszuſtande bildet, in ein chroniſches
Stadium gerät. Wenn man hingegen gleich bei Be
ginn von Störungen und Unwohlſein ein richtiges
und einfaches Mittel anwendete, würden in einigen
Tagen die Störungen beſeitigt und dadurch auch
ernſtere Krankheiten vermieden werden. Es iſt des
halb von größter Wichtigeit, daß beim Auftreten von
Appetitloſtgkeit, Verdauungsſtörung, Kopfſchmerzen,
Verſtopfung, Herzklopfen, Rückenſchmerzen,
Blähungen, Uebelſein, Brechreiz, Gereiztheit, Mattigkeit,
bleichem und krankem Ausſehen ein paar Tage
Ferromanganin eingenommen wird, um dieſe
Störungen zu beſeitigen, den Körper zu kräftigen und
das Eintreten ernſter Krankheiten zu verhüten.

Ferromanganin (enthält: Eiſen 0,5, Mangan 0,1 (an
Zucker gebunden), Kognak 15, aromat. Beſtandteile und Waſſer) iſt eine

glückliche wiſſentſchaftliche Zuſammenſetzung, dabei von
angenehmem Geſchmack und verfehlt nie ſeine Wirkung,
wie dieſes hinlänglich von Tauſenden beurkundet iſt.

Preis Mk. 2,50 in Apotheken. Wenn in einzelnen
Orten nicht vorrätig, beziehe man von: Löwen-
Apotheke in Magdeburg Adler Apotheke in
Aſchersleben Johannis Apotheke in Halberſtadt
und Löwen Apotheke in Staßfurt.

a



Anzeigen,
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

Sem Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Für die uns anläßlich unſerer

Silberhochzeit zu teil. gewordenen
Ehrungen ſagen hierdurch unſern
herzlichen Dank.

Moritz Treff und Frau.

DankFür die vielen Beweiſe der Liebe und Teil
nahme beim Begräbnis unſeres lieben Ent
ſchlafenen ſagen wir herzlichſten Dank.
Familie AUritz nebst Angehörigen.

Heffentliche Anerkennung

für Errettung aus Lehensgefahr.
Der Zimmermann Paul Kops hierſelbſt hat

am 18. Juni d. Js. mit großer eigener Lebensge
fahr den Verſuch gemacht, die in die Saale ge
fallene Präüeda Lehnert vom Tode des
Ertrinkens zu retten.

Jn Anerkennung der hierbei bewieſenen Ent
ſchloſſenheit und Opferfreudigkeit bringe ich dies
hiermit zur öffentlichen Kenntnis

Merſeburg, den 9. September 1906.
Der Königliche RegierungsPräſident.

Frhr. v. d Recke.

Amltiom
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch den 7. November 1906
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 23 601
25 600, enthaltend Gold u. Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche c.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 6. Oktober 1906.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.

Automobil-Aulction.
Sonnabend den 13. d. M.,

vormittags II Uhr,
verſteigere im Hotel „Süchſ. Hof in Weißenfels

1 Automobil, Paſingwagen,
Syſtem Windhoff, ea. 6 Pfd. vierſitzig,

meiſtbietend gegen gleichbare Zahlung.

Hoeber, Veißenfels,
T Auktionator und gericht. vereid. Taxator.

Wohnung, I. Etage, 2 Stuben, 2 bis 8Kammern, Küche und Zubehör, iſt zu vermieten g
und 1. Januar zu beziehen

Unteraltenburg 39.
Wohnung, Stube, Kammer und Küche

nebſt Zubehör iſt zu vermteten
Roſental 18.

Kleine Wohnung an ruhige Leute zu ver
mieten Hirtenſtraße 5 a.

Altenburger Schulplatz Nr. 6 iſt eine
Wohnung, halbe 1. Etage, ſofort zu vermieten
und 1. Januar zu beziehen. NäheresFbeim
Verwalter im Reſtaurant daſelbſt.

Freundliche ParterreWohnung,
große und kleine Stube, große Küche, Kammer,
verſchl. Korridor und Zubehör, an kleine an
ſtändige Familie zu vermieten und 1. Jan. zu
beziehen. Preis 180 Mk. Sand 23 I.

Auch iſt daſelbſt ein großer trockener
Keller zu vermieten.

Eine Hofwohnung, Stube, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, iſt ſofort zu vermieten u.
zu beziehen. Näheres in der Exped. d. Bl.

3 Zimmer, Kammer, Küche und Zubehör
per ſofort zu vermieten.

Bürgerliches Brauhaus Merſeburg.
Alte Naumburgerſtraße 9

1. Etage mit 5 Zimmern und Zubehbr, elektr.
Lichtanlage, per ſofort vder 1. Jan. 1907 zu
vermieten.

Stube, 2 Kammern nebſt Zubehör an
ruhige Leute zu vermieten und 1. Jan. zu be
ziehen Weißenfelſerſtr. 13.

Die ParterreWohnung am Waſſerturm
Nr. 18 iſt im Ganzen zum 1 April 1907
oder früher zu beziehen. B. Lorenz

Wohnung von 5 größeren Zimmern nebſt
Zubehör, in der 1. Etage, zu vermieten und
I. Januar 1907 zu beziehen

Clobigkauerſtraße 5.
Wohnung zu vermieken und Januar

1907 zu beziehen Weinberg 8.
Große Stube

ſofort oder Neujahr zu vermieten.
Mark. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

2 ſehr ſchön möblierte Zimmer

mit Schreibtiſch in der kl. Ritterſtraße für 1
bis 2 Herren ſofort zu vermieten. Näheres in
der Exped. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
per ſofort oder ſpäter mit oder ohne Penſion
zu vermieten Gotthardtsſtr. 21 II.
Ein noch brauchhares Arheitopferd
iſt zu verkaufen.

Preis 67

Tahnatelier
von

WTrau Emilie Albert,
kleine Ritterſtraße 3 J bei Herrn Kaufmann Herrfurth.

Sprechstunden von II 6 Uhr.

gegen.

Auf 4 h neuer Mannheimer
Stadt-Obligationen,

unkündbar und unverlosbar bis I911, in 2 bis 3 Wochen er-
ſcheinend, nehme ich Aufträge zu 101,75 Proz. ſpeſenfrei ent

Kontrolle über auslosbare Werte Kostenlos.
Paul Thioele, Vankgeſchäft.

De Nur prima

Friſche
Stück

Dre vpillige Tuge!!
II., 15. u. 15. Oktober.

Allerfeinſte thür. Cervelatwurſt
Pfund nur Mk. 1,40.

Allerfeinſte Salami
Pfund nur Mk. 1,10.Sausſchachtene Knackwurſt
Pfund nur Mk. 1,10.

Harte Knackwurſt
fund nur Mk. 1,90.
feinſte Tafelbutter

ff. fetter Lachs

Otto Gottsehalke.

Qualitäten.

65 Pf.f

Pfund 25 Pf.

hußet Lwden m Amgerrunn,

Comptoir und Wohnung

preiswert zu vermieken und
1. April 1907 zu beziehen

BRurgstrasse S.

Ein grosses Läuferschwein
zu verkaufen Leipzigerſtraße 81.

8 Ahsatzferkel
Leung Nr. 19.

Kinderwagen
für 6 Mk. zu verkaufen Clobigkauerſtr 21 b.

Heuer 4 zölliger Wagen
zu verkaufen im Thüringer Hof.
Ein Dauerbrenner
(Syſtem Junker u. Ruh) iſt villig zu verkaufen

Burgſtraße 3.

Kartoffelschalen n ſinsabzugeben
Johannisſtraße 6.

Küchenabfälle
werden pünktlich abgeholt und bezahlt. Werte
Adreſſen unter „Abfälle“ in der Exped. d.
Blattes niederzulegen.

Mutterboden
kann unentgeltlich abgefahren werden

Clobigkauerſtraße 20.
Garantiert reinen letchtlöslichen

Kalcao0,
a Pfund 90 Pfenmig,

100, 120, 140, 160, 200, 240, 280
und 285 Pfeunig.

Garantiert reine

Vanille- Bruch
Schokolade

a Pfund 70 und 90 Pfennig

verkauft

ewwfeſt Pail Näther Nacht.
Franz Grünke, Unterkriegſtedt. Markt 6.

Ein ſchönes Geſicht
iſt die beſte Empfehlungskarte. Wo die Natur
dieſes verſagt, wird über Nacht durch Gebrauch
von Bernhardts Roſenmilch das Geſicht
und die Hände weich und zart in jugendlicher
Friſche. Beſeitigt Leberflecke, Miteſſer, Ge
ſichtsröte und Sommerſproſſen, ſowie alle

Unreinheiten des Geſichts und der Hände
à Glas Mk. 1,50.

Brenneſen dern und Birken Kopf
aſſer

von L. R. Bernhardt Braunſchweig iſt das
allerbeſte Haarwaſſer der Neuzeit. Die Kraft
dieſer Eſſenzen hat geradezu überraſchenden
Erfolg für das Wachstum der Haare und
kräftigt die Kaufhautporen, ſodaß ſich kein Schinn

und Schuvpen wieder bildet.
à Glas 75 Pfg., Mk. 1,50, 2,50.

Franzöſiſche Haarfarbe
von Jéan Rabst in Paris.

Greiſe und rote Haare ſofort braun und
ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird jeder
mann erſucht, dieſes neue gift- und bleifreie
Haarfärbemittel in Anwendung zu bringen, da
einmaliges Färben die Haare für immer echt

färbt.

à Karton Mk. 2,50.

Lockenwaſſer
gibt jedem Haar unverwüſtliche Locken und

Wellenkräuſe.
a Glas Mk. 1,— und 60 Pf.

EnthaarungsPomade
entfernt binnen 10 Minuten jeden läſtigen
Haarwuchs des Geſichts und der Arme gefahr

und ſchmerzlos.
a Glas Mk. 1,50.

Schwache Augen
werden nach dem Gebrauch des Thyroler

EnzianBranntweins ſehr geſtärkt
a Glas Mk. 1,50 und 2,50.

Derſelbe iſt zugleich haarſtärkendes Kopf
und antiſeptiſches Mundwaſſer. Gebrauchs

anweiſung gratis.
Ep. 40 Proz. Alköhol, 50 Proz. aqua

destillata, 10 Proz. Auszug von Blüten und
der Pflanze des Enzians.

Verkaufsſtelle:
Central Drogerie und Parfümerie Richard
Kupper, Markt 10, Telephon 382, und

Parfümerie Glöricke., Dom 5.

Tanzſtunden
Viſitenkarten liefert ſchnell und billig

r. Karius,Buchdruckerei u. Papierhandl., Brühl 17.

tomat. Zuchtgeräte tragbare GeAu- flügelhäuſer Brutöfen Zucht
aeflügel (Dauerleger); Brut

eier 2c. Katalog koſtenlos.
Geflügelpark in Auerbach (Heſſen).

s solideste und bihigste
Sofabezug e

hunt oder
glattfarbig

Direkt und billig zu haben
vom Versand- Geschäft
Paul Thum, Chemnit-e Nust. frk. geg. i Rücksdg.

Varloffelwaſchmaſchinen
in allen Größen ſind vorrätig

Albert Sack, Thalſchütz
bei Kötſchau.

Guke Speſſekartoſfeln

verkauft und liefert frei Haus
Benemannm, Fiſcherſtraße.

Eier,
groß und geſund, a Mandel 16 Stück Mk. 1,10,

n mit Wolf
Wirklich

feine Margarine
Marke „Krone“ a Pfd. 80 Pf.

beſitzt bei mindeſtens ebenbürtigem Fettgehalt
und Nährwert alle Vorzüge und Eigenſchaften

feinſter Naturbutter.

Marke „Heureka“, a Pfd. 70 Pf.
hochfeine Qualität, beſter Erſatz für Naturbutter.
Marke „Big Vein“ g Pfd. 60 Pf.
ſehr belieht und empfehlenswert, offeriert

De ſtets friſch
Paul Näther Hachtle.,

Markt 6.
Süßrahmbutter, täglich friſch, 10 Pfd. Colli

Mk. 6,65, Vienenhonig (rein) 10 Pfd. Mk.
4,26, Tilſiter Käſe, vollfett, 10 Pfd. 8,25;
zur Probe 5 Pfd. Butter und 5 Pfd. Honig
oder 5 Pfd. Butter u. 5 Pfd. Käſe Mk. 5,16.
Joſefa Nagler (Exporthaus), Tluſte 207
(via Oderberg t. Schl

Teile meiner werten Kundſchaft mit, daß
ich nicht mehr Vorwerk 11, ſondern

Moltkeſtraße 7
wohne. Kaufe ſämtliche Arten

S rohe Felle
zu höchſten Tagespreiſen.

Achtungsvoll

Carl Zuchardlt.
In der Herberge zur Heimat, Hälter

ſtraße 12 a, ſind noch Wohn und Schlafräume
an hier oder in der Umgegend arbeitende ledige
Handwerksgehülfen, Arbeiter uſw. zu vermieten.
Preis pro Woche von 1,40 Mk. an; Frühkaffee
mit Zubrod pro Portion von 10 Pf. an; volle
Verpflegung nach Vereinbarung.

Gute kräftige Mittags und Abendkoſt wird
auch an außer der Herberge Wohnende zu
billigen Preiſen verabreicht.

Die Herberge vermittelt auch Arbeit; An
ragen ſind an den Hausvater Künne zu richten.

Der Vorſtand.

Preußiſcher
Beamtenverein.
Eintrittskarten zu ermäßigten

Preiſen für das Walhallatheater
in Halle ſind bei dem Verrxinsſchrift-
führer jederzeit zu haben.

Die Vorzugspreiſe haben nur an Wochen
tagen Gültigkeit. Der Vorſtand.

a Plüsc

e

Dramatiſcher Verein
Freie Volksbühne

Merſeburg
hält Sonntag den 14. Oktober von
abends 8 Uhr an ſein

Vergnügen
beſtehend in

Theater und Tanz
in der „Funkenburg“ ab.

Zur Aufführung gelangt

Mama Iieblime.
Orginelles Luſtſpiel in 5 Aufzügen.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Der Vorſtand.

NB. Schulpflichtige Kinder haben
keinen Zutritt.



E. A. Sſectner, Merseburg.
e

J

G

Geschäfts-Gründung

Damen- Kleiderstoffe jeder Art Seidenwaren Sammete Besätze Damen-

Konfektion LKostüm-Röcke Blusen Schürzen Damenwäsche Leinen-
Waren Hlsasser Weiss waren Ginghams Blauärneks Dnterröcke

Lady-Plaids Schlaf- und Reise- Decken Schirme Gardinen Möbel
stoffe lIischdecken Teppiche Fahnen usw.

In beehre mich anzuzeigen, dass meine Lager in den

V Veuhbeiten ar de Herbst- una Winter- Saison
bereits vollständig sortiert sind.

Die Muster-Kollektionen zur gefälligen Ansicht bereit.
Aenderungen für Konfektion, Röcke und Blusen Kostenlös.

Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut repariert bei

L. Albrecht, Schmaleſtraße 23.

Verband

p Handlungs Gehilfen
o Donnerstag d. 1. dz abends 9 l

Honats-
S Versammlung.

Hotel „Halber Mond“

vagglallet Sonntag den 14. d. Mts. im Lokal

„Angarten“ von nachmittags 3 Uhr an ein

e WTänzehen e
und von abends 8 Uhr ab einen
Gt. Humoriſt. Unterhaltungs Abend,

ausgeführt von dem berühmten Sächſ.

Humoriſten Herrn Pleissner-
Hierauf:

Tänzehen.Der Vorſtand.

Schultheiß.
Heute und folgende Tage
fr. Seemuscheln

a Portion 30 Pf.
Aufzer Haus zu ermäßigten Preiſen.

Zum aſten Oessaller.
Sonnabend abend

Bockbraten, ff. Würſtchen
und Heringsſalat.

Dauer Rectguraton.
Heute2 Schlachtefeſt.

Krelsehmers Reſtauration

Donnerstag

Schlachtefeſt.

Als Schneiderin
empfiehlt ſich

Finmma Götze Sixtiberg 11.

S

Morgen guckerrühen

im Akkord zu roden vergibt

Helm II.Leute zum Räbenansmachen

in Akkord nimmt an
Fr. Bohle, kl. Sixtiſtraße 1.

interäpfel
ſpät geerntete Gartenfrüchte, daher ſehr haltbar, empfiehlt in nur

guten Sorten zu sserst billigen Preisen
Reh. Schummamm, kruchthandlung,

engros und endetail,

2 u. eine r 13.
Grogges Spezial-Iaus für

Seiclenstoftfe.
Paul Eppers, e Halle a. S.,

Vlrichstr. 13113.

Billigste Preise. Man verlange Muster. 5 Rabatt.

iſt der beſte

Petroleum-
Glühlicht-Brenner,

der
a) eine Steuervorrichtung zur Ver

hinderung des Blakens veſitzt,
e Vorwärmung ſofort Licht
gi

S de auf jede 14“ Tiſchhängelampe
paßt,
der bei einer größeren Lichtſtärke
wie Gasglühlicht nur für za
1 Pfennig Petroleum pro Stunde
verbraucht,

S der geruchlos brennt.Zum Veweiſe vorſtehender Angaben gebe ich komplette Eu

geosBrenner zur Probe ohne Kaufzwang ab.
Preis der Eugevs-Brenner komplett mit Strumpf und Zylinder

e 6 Mark.
Paul Ehlert m. Aug, Perl,

Grosser Posten beste Oualität ßäuchersböne
am Lager. Verkauf im einzelnen ſowie ganzen Fuhren. Desgleichen

kleingehacktes hartes u. wWeiches Brennholz.dänpſigewert Jetschke, Halleſcheſtr. 10 l.

u vergeben
Ein Arbeitsburſ

von 14—16 Jahren ſofort geſucht.

e

h
Welt-Panvramg.
Wanderung n die bayriſchen

Alpen.
Beſteigung des Watzmanns.

Einige Wäſchen
werden noch angenommen. Offerten bitte unt.
Chiffre 100 in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Bureaureinigung
Poſtſtraße 2.

che
Otto Schulz, Kartonagenfabrik.

Ein Hausburſche
zum ſofortigen Antritt geſucht

Bahnhofſtraße 8.

Ein Arbeitsburſche
von 15 17 r ſofort geſucht.

Oh Bohm, a. d. Geiſel 6.Dichuige ſolide
J wetaldreher

für Armaturenfabrik Halle a. S. bei gutemLohn und e Beſchäftigung für ſofort

geſucht. Gefl. Offerten u. MetalldreS an die Exped. d. Bl. erbeten. ver

Arhelts- Frauen
auch für halbe Tage geſucht.

duard TIauss.
3 Frauen

zum Abladen von Torf und Briketts nimmt an

Carl Vlrich jum.
nſtandige junge Mädchen können die

feine Damenschneiderei
gründlich erlernen bei
Geschw. Schröder Palmbaum, I. Etg.
Köchinnen, Haus u. Stuben

mädchen
finden bei i hohem Lohn angenehme Stellung durch

Frau Leisevr, Stellenvermittlerin,
Leipzig, Elſterſtraße 16 II.

Jüng. Renſtinädchen od. Aufwarkung

geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Blattes.

Eine Auſwartung,
monatlich 10 Mk., geſucht.

Wieser, Halleſcheſtraße 27 b.

Aufwartung
2 Vormittage in der Woche geſucht. Zuerfragen in der Exped. d. Bl. n

Im braumer ſchottiſch. Schäferhund

dent Wege nach Kötzſchen abhanden gene Gegen Belohnung abzugeben

Gaſthof 3 Kronen
Die Beleidigung,

welche ich gegen Frau Quiclke ausgeſprochen
habe, nehme ich zurück. F. Woppe.

Hierzu eine Veilage.



Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 238

Ans Deutſch Afrika.

Ueber den Aufſtand in DeutſchSüdweſt
afrika liegt folgende amtliche Meldung vor Die
nach den Karasbergen geflüchteten Hottentotten
Banden erhielten Verſtärkung durch Zuzug der
nach dem Oranjſe zurückgewichenen Teile ſowie durch
Anſchluß ehemaliger MorengaLeute. Sie verſuchten
wiederholt durch Angriffe auf Viehwachen und
Transportbedeckungen, ſich in Beſttz von Lebensmitteln
und Munition zu ſetzen. Sie griffen an am 24. 9.
bei Kitiis (Weſt) an der Pad KeetmanshoopHaſuur,
am 25. 9. bei Kälkfontein nordöſtlich Warmbad, am
30. 9. bei Hanapan ſüdlich Haſuur, am 1. 10. bei
Daſſtefontein am Weſtrand der großen Karasberge
und am 4 10. nördlich Keetmatshoop. Nur wenige
Tiere fielen in Feindeshand, die Angriffe wurden
überall abgeſchlagen und die Verfolgung auf
genommen. Als beſonders rühmlich erwähnt Oberſt
v. Deimling die Verteidigung eines Karrentransports
bei Daſſtefontein durch 20 Mann ver Bedeckung gegen
einen weit überlegenen Gegner. Es fielen in dieſen
Gefechten im gänzen 13 Reiter, 1 Farmer und
4 Buren. 9 Reiter wurden ſchwer, 2 leicht
verwundet. Bei der allgemeinen Streife gegen die
noch immer im Dameralanbe vereinzelt umherziehenden,
gelegentlich Vieh ſtehlenden Hererotrupps fand
ein Zuſammenſtoß einer Patrouille bei Hatſamas mit
einer ſtärkeren Bande ſtatt, die 20 Tote zurückließ.
Oberſt v. Deimling iſt mit ſeinem Stabe wieder in
Keetmanshoop eingetroffen.

Nach einem Telegramm aus Windhuk iſt der
Reiter Heinrich Schmoeller, geboren am 3. 10. 81
zu Erlauzwieſel, am 26. Septbr. d. J. bei Rolechab

Große Karasberge gefallen, Herzſchuß
Gefreiter Karl Matſcholl, geboren am 28. 1. 81
zu Marienwerder, am 29. September d. J. beim
Baden im Oranjefluß bei Diolsdrift ertrunken

Kohlenfunde in Ovamboland. Dem „Lok.
Anz.“ wird aus Waldau, einer Station an ver
Bahnlinie SwakopmundWindhuk, folgendes berichtet:
Vom ſogenannten Caprivizipfel, welchen man nach
Durchquerung des Ovambolandes erreicht, ging ſchon
lange die Nachricht, daß dort Kohle vorhanden ſei.
Jetzt wird bekannt, daß ein bewährter Bergingenieur,
welcher z. Zt. als Kontrollingenieur der OtaviMinen
und Eiſenbahngeſellſchaft die Abnahme der von der
Firma A. Koppel A.G. fertig geſtellten Otavibahn
leitet, demnächſt im Auftrage eine Expedition nach
den gemutmaßten Kohlenlagern unternimmt, um über
die eventuelle Ausbeute ein Urteil zu fällen. Für
den Zug durch das Ovamboland ſoll der Expedition
eine Kompagnie nebſt einem Maſchinengewehr geſtellt
werden. Die Reiſe wird immerhin 5 bis 6 Monate
in Anſpruch nehmen. Das Ovpamboland iſt bis jetzt
noch von keiner Militärtruppe durchzogen worden, die
ganze Sache iſt alſo nicht ohne Riſtko. Zweifelsohne
wird man Boten vorausſenden, um die Häuptlinge
über den friedlichen Zweck der den dortigen Ein
geborenen noch zum großen Teil fremdartigen Reiſe
geſellſchaft aufzuklären. Anderenfalls könnte es dem
kleinen Zug, wenn die Ovambo die Sache mißlich
auffaſſen, recht ſchlecht ergehen. Sobald die entdeckten
Kohlenlager lohnende Beute verſprechen, wird von
dem jetzigen Endpunkte der Otavibahn Tſumeb
die Linie bis zu den Kohlenplätzen d. i. noch um
etwa 800 Kilometer verlängert werden. Auch ſonſt
ſchweben noch verſchiedene Bahnprojekte: eine
Abteilung einer großen deutſchen Bahnbaufirma iſt
mit den Vorarbeiten zu einer Bahnlinie von Swakop
muünd in ſüdöſtlicher Richtung nach Gorob beſchäftigt,
wo ebenfalls Minen ausgebeutet werden ſollen.

Politische CUebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Der öſterreichiſche

Wahlreformausſchuß erledigte die Wahlkreis
einteilung für Mähren auf Grund des zwiſchen
Deutſchen und Tſchechen zuſtande gekommenen Kom
promiſſes.

Frankreich. 3000 Pariſer Poſtbe-
dienſtete hielten ein Meting ab und beſchloſſen,
das Parlament aufzufordern, das Geſetz über den
wöchentlichen Ruhetag dahin abzuändern, daß ſeine
Wohltat auch ihnen zuteil werde.

Spanien. Jn Valancia fand am Sonntag
eine große Volksverſammlung gegen den
Erzbiſchof Guiſaſola ſtatt, deſſen Hirtenbrief
als friedenſtörend allgemein verurteilt wurde. Die
Verſammlung beſchloß, die Entfernung des Erzbiſchofs

zu verlangen. Später durchzogen Gruppen die
Straßen und riefen: „Nieder mit Guiſaſola“.

Perſien Ueber die Eröffnung des erſten
perſiſchen Parlaments werden aus Teheran
noch folgende Einzelheiten gemeldet: Am Sonntag

Donnerstag den 11. Oktober 1906.

fand hier im großen Palais die feierliche Eröffnung
des Parlaments ſtatt, der das diplomatiſche Korps,
die Würdenträger, die Geiſtlichkeit und Vertreter der
Armee beiwohnten. Unter den Klängen der National
hymne, umgeben von Mullahs, betrat der Schah den
Saal. Jn der vom Gouverneur von Teheran ver
leſenen Thronrede wurde ausgeführt, daß der
Schah ſich bereits acht Jahre mit dem Plan getragen
habe, Perſten eine Konſtitution zu geben. Gegen
wärtig halte er das Volk für reif für die Selbſt
verwaltung, und er ſei von der Ueberzeugung durch
drungen, daß die Bevölkerung die ihr gewährte Frei
heit nicht mißbrauchen, und daß das Parlament die
Regierung bei ihren auf den Fortſchritt gerichteten
Beſtrebungen unterſtützen werde. Die Thronrede
wurde mit großem Beifall aufgenommen. Die ganze
Bevölkerung war freudig bewegt. Am Abend fand
eine Jllumination ſtatt. Hoffentlich teilt das
perſiſche Parlament nicht das Schickſal der ruſſiſchen
Reichsduma.

Oſtaſien. Zwiſchen China und Japan herrſcht
zurzeit eine recht unfreundliche Stimmung. Die
Chineſen wurmt es ſehr, daß die Japaner ſich in der
Mandſchurei einniſten und nicht gewillt ſtnd, dieſes
Land wieder dem rechtmäßigen Eigentümer zu über
laſſen. China hat darum abgelehnt, ſich am Bau
der ſüdmandſchuriſchen Eiſenbahn zu beteiligen. Ferner
hat die chineſtſche Regierung bei dem Jnternationalen
Telegraphenbureau in Bern Beſchwerde darüber er
hoben, daß Japan immer noch eine Kontrolle über
den mandſchuriſchen Telegraphenbetrieb ausübe.

Volks wirtschaftliches.
Mit Rückſicht auf die Fleiſchteuerung

hat das zur Freiſtinnigen Volkspartei gehörige Mit
glied der Lübecker Bürgerſchaft, Auguſt Pape,
in dieſer Körperſchaft folgenden Antrag eingebracht:
„Die ſeit Jahren im Deutſchen Reiche herrſchende
Fleiſchnot hat auch in Lübeck für die minderbemittelten
Volkéklaſſen den Eharakter einer Fleiſchnot angenommen.
Die Bürgerſchaft erſucht den Senat, im Bundesrat
auf das Nachdrücklichſte dahin zu wirken, daß endlich
dem Drängen des weitaus größten Teils der Be
völkerung des Deutſchen Reiches nachgegeben und die
Einfuhr ausländiſchen Viehs in weitgehendſtem
Maße unter Beobachtung der notwendigſten ſanitären
Vorſtchtsmaßregeln bald möglichſt genehmigt werde.

Dieſer Antrag wird an dieſem Montag zur Beratung
kommen. Jn Frankfurt a. M. haben die
demokratiſchen Stadtverordneten den Antrag einge
bracht, die Stadtverordnetenverſammlung wolle den
Magiſtrat erſuchen, bei der Regierung wegen der
Oeffnung der Grenzen vorttellig zu werden.

Provinz und Amgegend.
t Halle, 9. Okt. Selbſtmord beging am

Montag früh 5 Uhr der am 1. Oktober beim hieſtgen
Feldartillerie- Regt. Nr. 75 eingetretene Oekonomie
handwerker Neuling dadürch, daß er ſich ſüdlich
der Leipziger Chauſſe von einem Güterzuge der Kaſſeler
Bahn überfahren ließ.

Erfurt, 9. Okt. Das Opfer eines unbe-
dachten Studentenulks wurde hier der Jngenieur
Wiebe. Er reiſte Anfang vergangener Woche nach
ſeiner Vaterſtadt Uslar (Prov. Hannover), um im
Kreiſe der Familie den 60. Geburtstag ſeines Vaters,
des dortigen Paſtors, mit zu begehen. Der Hausherr
des in den dreißiger Jahren ſtehenden Mannes, ſowie
alle ſeine Erfurter Bekannten waren von ihm über
dieſe Reiſe unterrichtet worden. Ungefähr eine Stunde
nach der Abreiſe des Jngenieurs erſchien in ſeiner
hieſigen Wohnung ein Depeſchenbote mit einem
Telegramm. Als der Bote von der Abweſenheit des
Adreſſaten erfuhr, händigte er das Telegramm nicht
aus, ſondern gab es anſcheinend der Polizei ab.
Eine Stunde ſpäter erſchienen in der Wohnung des
Jngenieurs zwei Kriminalbeamte und nahmen, ohne
dem Hausbeſitzer nähere Auskunft zu geben, eine
Hausſuchung vor. Während dieſe Dinge ſich in
Erfurt abſpielten, erging zugleich an die Polizei in
Uslar ein telegraphiſcher Haftbefehl. Als
der Jngenieur nachmittags im Hauſe ſeines alten
Vaters angekommen war und ſich eben im Kreiſe der
Familie zu traulicher Unterhaltung niedergelaſſen hatte,

erſchien ein Gendarm und verhaftete den
Jngenieur, um ihn ſofort ins Gefängnis
zu bringen. Alle Fragen des wie aus den Wolken
Gefallenen, warum er das alles über ſich ergehen
laſſen müſſe, blieben unbeantwortet. Am anderen
Vormittag um 11 Uhr erſchien ein Amtsgerichtsrat
zum Verhör des Verhafteten, der nun auch den Grund

ſeiner Feſtnahme erfuhr: Von Halle war an
ihn anſcheinend von mehreren ihm bekannten
Studenten nach durchkneipter Nacht ein Telegramm

33. Jahrg.
folgenden Jnhalts abgeſchickt worden: „Kind tot,
alles entdeckt, fliehe über Wien!“ Der
Ingenieur gab dem Unterſuchungsrichter ſofort die
beſtimmte Erklärung ab, daß es fich nur um einen
frivolen Scher z handle, und wurde vann freigelaſſen,
nachdem er ſich ehrenwörtlich verpflichtet hatte, bis zur
Erledigung der Angelegenheit in ſeiner Vaterſtadt zu
bleiben. Nach einigen Tagen erhielt er nun von der
Staatsanwaltſchaft in Halle folgendes Schreiben
„Das Verfahren gegen Sie habe ich eingeſtellt, die
Nachforſchungen nach den Aufgebern der fraglichen
Depeſche werden indeſſen fortgeſetzt werden.“ Hierauf

durfte W. wieder nach hier zurückkehren. Es er
ſcheint unzweifelhaft, daß hier ein Mißgriff der
Erfurter Polizeibehörde vorliegt, wie er gröber
nicht gedacht werden kann. Wie die Polizeibehörde
von dem Telegramm Kenntnis erhalten hat, ſteht
nicht feſt. Es ſcheint jedoch, als ob ihr von der
Poſtbehörde Mitteilung gemacht wurde. Wie die
Polizei auf Grund eines ſolchen doch offenbar recht
myſtiſchen Telegramms ſofort zu dem ſchweren Apparat
einer Hausſuchung und dann ſogar einer Verhaftung
greifen konnte, wird jedem abſolut unverſtändlich
erſcheinen. Der „Scherz“ des unbekannten Abſenders
des Telegramms iſt ſicherlich ein durchaus ünpaſſender
man ſollte aber von einer Behörde doch erwarten daß
ſie nicht ohne weiteres auf eine ſolche Myſtifikation
hineinfallen würde. Und ſelbſt wenn man das noch
entſchuldigen will, es hätten ſich andere Mittel und
Wege geſunden, den „Fall“ aufzuklären, als den
Verdächtigen ſofort für längere Zeit hinter Schloß
und Riegel zu ſetzen. Schließlich wäre ja niemand
mehr ſicher, einem ſolchen „Scherz“ oder vielleicht
auch einer ſolchen Böswilligkeit von dritter Seite in
ähnlicher Weiſe zum Opfer zu fallen

Nordhauſen, 8. Okt. Als am vorigen
Freitag kurz vor Feierabend in einer hieſigen Spiritus
fabrik der Arbeiter Wilhelm Eder den mit Spiritus
gaſen gefüllten Lagerraum mit einem brennenden
Lichte betrat, erfolgte eine heftige Exploſion dei
der er ſo ſchwere Verletzungen erlitt, daß er bald
darauf ſtarb. Jm Nachbardorfe Klein werther
kam geſtern abend in der mit dem Ernteſegen ge
füllten Scheune des Gutsbeſitzers Nebelung ein
Schadenfeuer aus, durch das die Scheune in
Aſche gelegt wurde. Man vermutet Brandſtiftung

Jn Sollſtedt bei Bleicherode brach am Sonn
abend auf dem Rittergute des Freiherrn v. Angern
Stilck ein Schadenfeuer aus, durch das mehrere
Stallgebäude ſowie zwel gefüllte Scheunen eingeäſchert

wurden. Es wird auch in dieſem Falle Brand
ſtiftung vermutet.

t Eilsleben, 6. Okt. Bei dem dichten Nebel,
der geſtern früh hier herrſchte, trug ſich an dem Bahn
übergange der Seehauſen-Eilsleber Bahn ein ſchwerer
Unglücksfall zu. Ein Güterzug über fuhr ein Rüben
fuhrwerk der Domäne Ovelgünne. Der Wagen wurde
vollſtändig zertrümmert, ein Pferd getötet. Der Acker
knecht Ahrendt aus Ovelgünne erlitt ſchwere Ver
letzungen am Kopfe, die ſeine Ueberführung in das
Krankenhaus St. Marienberg bei Helmſtedt erforder
lich machten.

4 Eſchwege, 10. Okt. Bei einem Karuſſell
beſitzer, der ſich im nahen Eltmannshauſen auf
hielt, wurde in den Wagen eingebrochen und eine
Kaſſette, enthaltend zwei Sparkaſſenbücher,
lautend über 6000 Mark Einlage bei ver
Sparkaſſe in Linden, eine erhebliche Summe Geldes
und Schmuckgegenſtände geſtohlen. Jm Verdacht
ſteht ein junger Mann, der bei dem Beſtohlenen
beſchäftigt und vor vier Tagen entlaſſen worden war.

t Bernburg, 10. Okt. Unter dem Verdacht die
am 27. Auguſt d. J. erfolgte Gruftöffnung auf
dem hieſigen Friedhofe begangen zu haben ſind der
Barbier Stürmer und der Gelegenheitsarbeiter
Schulze von hier verhaftet worden. Stürmer war
ſchon einmal feſtgenommen, wurde aber wieder frei
gelaſſen, da kein überführendes Beweismaterial gegen
ihn vorgebracht werden konnte. Jetzt hat er das Ver
brechen ein geſtanden.

Deſſau, 9. Okt. Der Verein der
Brauereien Anhalts und benachbarten Gebiete
hat beſchloſſen, vom 15. Oktober ab den erhöhten
Bierpreis von 17 auf 17 Pfg. pro Liter zu
ermäßigen.

t Eiſenberg, 10. Okt. Jn der Nacht zum
Freitag voriger Woche wurden zwiſchen Löberſchütz
und Beutnitz (Strecke nach Jena) zentnerſchwere
Steine auf den Bahnkörper gelegt, offenbar um einen
Zug zum Entgleiſen zu bringen. Es fuhr auch eine
Maſchine auf die Steine. Da ſich aber der Zug
langſam bewegte, wurde ein Unfall verhütet. Als
Täter konnte am Sonnabend ein Dienſtknecht in
Löberſchütz verhaftet werden.

Weimar, 9. Okt. Der Beſitzer der hieſigen
Karlsmühle, Eberhard Rieſe, iſt mit ſeinem



Schwiegervater Schneider unter Mitnahme be
deutender Wertſachen und nach vorheriger Ver
äußerung alles Wertvollen in der vergangenen Nacht
verſchwunden. Zahlreiche Gläubiger mit zum
Teil erheblichen Forderungen haben das Nachſehen.
Der Staatsanwalt recherchiert eifrig nach den Ent
flohenen.

4 Braunſchweig, 10. Okt. Eine hier ab
gehaltene, von 23 Orten beſchickte Jutearbeiter
konferenz beſchloß, für den neunſtündigen Arbeitstag
einzutreten und eine wöchentliche Lohnzahlung zu
fordern.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 11. Oktober 1906.

(Perſonalnotiz.) Se. Majeſtät der König
haben geruht, dem Kellermeiſter Carl Herrmann
von hier, welcher za. 40 Jahre als ſolcher bei der
Firma Carl Berger, Stadtbrauerei in Merſeburg, he
ſchäftigt iſt, in Anerkennung ſeiner treuen Dienſte das
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. Die
Auszeichnung wurde dem treuen Meiſter vom Herrn
Landrat Grafen d'Hauſſonville im Beiſein
des Chefs der Firma und des Perſonals feierlichſt
überreicht.

Die Reichsbank hat geſtern den Diskont
auf 6 Prozent und den Lombardzinsfuß auf
7 Prozent erhöht.

Der KreisKrieger- Verband Merſe
burg ſendet uns folgendes Schreiben betr. Trauer
feier für die bei Jena und Auerſtedt
Gefallenen zu. Am 14. d. M. wird nach einer
Mitteilung der Königlichen Eiſenbahn Direktion Erfurt
aus Anlaß der Denkmals Enthüllung in Haſſen
hauſen ein eingeſchobener Perſonenzug ab
Halle 72*, ab Ammendorf 72*, ab Merſeburg 7*,
ab Corbetha 899, an Köſen 8*8, an Großheringen
900 Uhr vormittags, Rückfahrt ab Großheringen 50,
ab Köſen 550, an Corbetha 67, an Merſeburg
6 an Ammendorf 658, an Halle 7* Uhr nach
mittags verkehren. Zur Benutzung dieſes Zuges be
rechtigen die für Perſonenzüge gültigen Fahrkarten, alſo
auch die in Halle und Merſeburg aufliegenden Sonntags
fahrkarten bis Köſen. Der Zug führt auch 4. Wagen
klaſſe. Wegen der Fahrpreisermäßigung für Geſellſchafts
fahrkarten werden die beteiligten Vereine ſich an ihre
Einſteigſtationen zu wenden haben, jedoch ſind hierzu
30 Teilnehmer erforderlich.

S Gebrochene Zweige Ueberreichlich iſt
heuer die Obſternte und oft konnten die Bäume die
zu ſchwere Laſt nicht tragen. Da brachen denn die
Zweige, und ein Teil der erhofften Ernte ging zu
Grunde oder wurde wenigſtens minderwertig. Ein
trauriger Anblick! Noch trauriger freilich iſt's, einen
Menſchen zu ſehen, dem auch die Zweige gebrochen
ſind. Manchmal, ja meiſtens iſt freilich nicht die
Ueberlaſt der Früchte daran ſchuld, ſondern vorzeitiges
Verdorren in der Gluthitze von Genüſſen, die dem
noch unreifen Körper und Geiſt nicht zuträglich ſind.
Da iſt mancher ſchon fertig mit dem Leben, faſt
noch ehe er es begonnen hat iſt überſättigt und daher
entkräftet dann, wenn er ſeine volle Kraft gebraucht
für den Kampf des Lebens. Nichts iſt ſchwerer zu
ertragen, als eine Reihe von guten Tagen. Der
Menſch muß ſeine Sorge, ſeinen Schmerz haben.
Zu viel Glück iſt ein zweifelhaftes Göttergeſchenk.
Die Hybris, der frevelhafte Uebermut, pflegt es zu
begleiten und den Segen in Verderben zu verwandeln
So haben ſich ſchon viele als zu ſchwach bewieſen,
ihr Glück zu tragen und ſind zuſammengebrochen,
moraliſch und dann auch phyſtſch. Weniger wäre
mehr geweſen. Aber auch das kommt vor, daß der
Leib wie der Geiſt unter der Laſt der Aufgaben, unter
dem Uebermaß des Eifers, unter dem Ehrgeiz, mehr
Früchte zu bringen, als andere, zuſammenbricht. Vor
allzu großer Begabung kommt mancher zu nichts.
Er fängt dies und jenes an, wozu er Talant hat,
und wenn er ſich darauf beſchränkte, könnte er gutes
leiſten. Aber nein, er will durch Vielſeitigkeit glänzen,
will nicht nur Gelehrter, ſondern auch Künſtler ſein,
nicht nur Dichter, ſondern auch Muſtker, nicht nur Maler,
ſondern auch Bildhauer. Und unter der Ueberfülle dieſer
Aufgaben bricht er zuſammen, die Kraft erlahmt und
er, der in weiſer Selbſtbeſchränkung vielleicht Großes
geſchafft hätte, verzettelt ſeine Begabung und bringt
es zu nichts ordentlichem. Es iſt nicht jeder ein
Goethe, Michelangelo oder Lionardo da Vinci. Jſt
ſolch ein Uebertreiben der Anlagen ein Fehler bei den
Kindern, ſo iſt es aber geradezu ein Verbrechen bei
den Eltern, die aus törichter Eitelkeit ihre Kinder
immer vorwärts treiben, ihnen keine Ruhe, keine Er
holung gönnen, ihren Ehrgeiz noch künſtlich anſtacheln,

um ein Wunderkind groß zu ziehen. Was iſt die
Folge? Oft ein völliger Zuſammenbruch, eine Zer
üttung des Nervenſyſtems, die vielleicht nie wieder

rgut gemacht werden kann, im beſten Fall mittelmäßige
Liſtungen. So gehen oft die beſten Hoffnungen an
ihrem Uebermaß zu Grunde. Darum Beſcheidenheit
in den Anſprüchen an das Leben und an ſich ſelbſt!

Die am Montag nachmittag an der ſtädtiſchen
Badeanſtalt in der Nähe von Stecknersberg gelandete
Leiche iſt nunmehr rekognosziert worden. Es handelt
ſich um die 74 jährige Landwirtsehefrau Langrock
aus Selau bei Weißenfels, deren ſpurloſes Ver
ſchwinden wir ſ. Zt. bereits meldeten. Die alte
Frau hatte ſich am 26. September nach Leisling
begeben, um Verwandte zu beſuchen, war aber hier
nicht eingetroffen. Man vermutet deshalb, daß ſie
infolge der Dunkelheit vom Wege abgekommen iſt
und hierbei in die nahe Saale geſtürzt iſt. Die
Leiche wurde auf dem Altenburger Friedhof hier
beerdigt.

Jm Regierungsbezirk Merſeburg iſt in dem
Vierteljahr vom 1. April bis 30. Juni 1906 die
Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau vor-
genommen worden bei 1125 Pferden, 1103 Ochſen,
1929 Bullen, 8211 Kühen, 2299 Jungrindern von
über 3 Monate alt, 17490 Kälbern bis 3 Monate
alt, 57 619 Schweinen, 10 730 Schafen, 4955 Ziegen
und 1 Hunde. Auf Trichinen und Finnen unter
ſucht ſind 80 478 Schweine, davon waren 6 finnig.

Städtiſche Fleiſchbeſchau. Vom ſtädtiſchen
Fleiſchbeſchauamt ſind im Monat September 1906
(die Zahlen in Klammern geben die Unterſuchungen
im Monat September 1905 an) unterſucht worden
81 (79) Rinder und zwar 14 ((10) SOchſen,
12 (3) Bullen, 49 (56) Kühe und 6 (10) Jung-
rinder. Davon wurden 3 (5) auf der Freibank ver
kauft, 0 (0) der Abdeckerei überwieſen und 65 (51)
Organe verworfen. 403 (423) Schweine; 5
(1) Freibank, 0 (0) Abbvecker, 51 (36) Organe ver
worfen. 145 (136) Kälber; 1 (0) Freibank, 3
(2) Abdeckerei, 3 (0) Organe verworfen. 162 (196)
Schafe; (2) Freibank, 0 (0) Abdeckerei, 43 (50)
Organe verworfen. 4 (3) Pferde; 0 (0) Abdeckerei,
2 (2) Organe verworfen. 7 (4) Ziegen; 1 (0)
Freibank und 0 (1) Organ verworfen

Zur 200 jährigen Wiederkehr des
Friedens 1706 und 1707.

Den kürzlich publizierten Reminiszenzen zur 200 jährigen
Wiederkehr des Friedens von Altranſtädt nebſt den ſich ak
ſchließenden Ereigniſſen ſei, nachdem die dortigen Konferenzen
von 1706 bereits ausführlich beſprochen worden ſind, ein Be
richt über die Konferenzen von 1707 beigefügt. Auf wenigen
Blättern wird von einem Augenzeugen, der leider ſeinen
Namen nicht nennt, das bunt bewegte Leben und Treiben
in dem in der Nähe von Merſeburg liegenden Altranſtädt vor
Augen geführt, wo König Karl XII. von Schweden 1706 und
1707 reſidierte, nachdem er ſeinen Gegner König Auguſt II.
von Polen und Kurfürſt von Sachſen beſiegt und zum Frieden
gezwungen hatte. Es waren denkwürdige Zeiten, die das
Schloß Altranſtädt mit ſeinem hohen Bewohner für die Jahre
1706 und 1707 zum Mittelpunkt der europäiſchen Geſchichte
machten. Der in der Univerſitätsbibliothek zu Halle vorge
fündene und bisher wohl unbekannt gebliebene Bericht hat
folgenden Wortlaut

„Die unerhoffte Entrevue oder Zuſammenkunft Hoher
Potentaten in dem Königl. Schwediſchen Hauptquartier Altran
ſtädt ultimo April Anno 1707. Mit Censur und
Approbation.“

„Jn meinen unterſchiedenen eommunnicirten Extract-
Schreiben aus hieſigem Königl. Schwed. Hauptquartier ward
verſprochen, was ferner etwan daſelbſt Merkwürdiges vorgehen
würde zu berichtigen dahero habe ich nicht unterlaſſen wollen,
anitzo in Eil mit wenigem zu melden daß am 26. dieſes S.
Fürſtl. Durchlaucht der Herzog von Marlborough aus England
und Holland in hieſige Gegend ganz unvermuthet angelanget
und dero Abtritt auf dem unweit von dem gedachten Haupt
quartier bei dem Dorf Kötſchau gelegenem Salzwerk nahmen.
Folgenden Tages, da bei uns der 4. heilige Oſtertag ge
feiert wurde nach gehaltener Frühpredigt, kamen S. Durch
laucht in das Königl. Schwed. Hauptquartier, allwo Sie nach
geendigtem Gottesdienſt bei Königl. Majeſtät Audientz hatten
und beide bis zur Tafelzeit in Sr. Majeſtät Cabinet bei
ſammen blieben. Da nun indeſſen die Speiſen aufgetragen
worden, begaben S. Königl. Mäjeſtät ſamt obbemeltem
Herzog von Marlborough, auch andere Generals und hohe
Miniſter, ſich in das Tafelzimmer, da S. Königl. Majeſtät
voranginge und ſich ſolgender Ordnung zur Tafel ſetzten

„Oben König Karl, rechts von ihm der Herzog von
Marlborough, der Königl. Schwed. Rath und Präſident Graf
Welling, Baron von Göritz, Holſteiniſcher Geſandter, General
major Baron Lagereron, links vom König Karl der Ober
marſchall Graf Piper, Graf Poſſe, Graf von der Ratte und
Graf Roſſe, unten an der Tafel ſaß der Königl. Hofjunker
Adlerfeld, ſo vorgeſchnitten.“

„Die Bedienung Sr. Königl. Majeſtät geſchah von dem
Herrn Kammerherrn Klinckenſtiern, Sr. Durchlaucht Herzog
von Marlborough von dem Herrn Hoſjunker Cronmarck.
Unter währender Tafel, welche doch etwas länger als ſonſt
zu geſchehen pflegt, währete, ward außer daß der Fürſt von Marl
borough öfters mit dem Herrn Grafen Welling von differenten
Dingen und zwar ganz in der Stille Franzöſiſch discuriret,
nichts geredet. Jndeſſen ward allhier in dem Schwediſchen
Hauptquartier kund, daß S. Königl. Majeſtät Auguſtus mit
einer kleinen Suite von Dresden in Leipzig arriviret und
dero Abtritt in dem ſogenannten Apeliſchen Garten genommen.
Nach gehaltener Tafel begleitete der Fürſt von Marlborough
Jhro Königl. Majeſtät in dero Kabinet, allwo Sie faſt in
die 2 Stunden noch ganz allein beſammen blieben. Mittlerzeit
wurde durch die Paukenſchlagen das Zeichen zur Nachmittags
und Vesper- Predigt gegeben. Als ſolches zum 3. Mal
geſchehen und mit 12 Trompeten geblaſen, verzog ſich's noch eine
gute Weile, ehe der Fürſt von Marlborough aus dem Königl.
Kabinet kam, da ihn der Graf Piper, Herr Kanzleirat
Hermelin und andere hohe Miniſtres und Offiziers bis zur
Kutſche begleiteten, und derſelbe ſich nach dem gedachten dero
Quartier in dem Salzwerk bei Kötſchau begaben, worauf
S. Königl. Majeſtät ſich zum Gottesdienſt in die Kirche
erhoben.

„Folgenden Tages, als den 28. April frühe, kamen S.
Königl. Majeſtät von Schweden nach Leipzig und gaben Sr.
Königl. Majeſtät Auguſto die Viſite in dem Apeliſchen

Garten, allwo beide Königl. Majeſtäten 2 ganze Stunden lang
beſammen blieben, Königl. Majeſtät von Schweden aber ſich
wieder nach dero Hauptquartier begaben. Indeſſen waren
S. Durchlaucht Herzog von Marlborough gleichfalls unweit
dieſem Garten und zwar in dem ſogenannten Jöcheriſchen
Garten angekommen und gaben darauf Sr. Majeſtät dem
König Auguſto die Viſite, nach deren Endigung Herzog von
Marlborough ſich auch von da nach Günthersdorf in die
Königl. Schwediſche Kantzlei erhob und bei Sr. Excell. Graf
Piper zu Mittags in folgender Ordnung ſpeiſte:

Oben S. Durchl. Herzog von Marlborough, rechts die
Frau Gräfin Pipern, Kaiſerl. Abgeſandter Graf von Zinzendorf,
der engliſche Geſandte Robinſon, Obermarſchall Graf Piper,
links Madame Robinſon, S. Königl. Majeſtät Auguſti,
Oberhofmarſchall Graf von Pflug, Fräulein Tornflickin,
Holſteiniſcher Abgeſandter Baron von Göritz, Fräulein Pipern,
unten an der Tafel der Secretär Klinckowſtröhm, ſo vor
geſchnitten.“

„Nach gehaltener Tafel blieb Hochgedachter Herzog von
Marlborough, der Königl. Engliſche Geſandte Hr. Robinſon
und Hr. Baron von Göritz, als Holſteiniſcher Abgeſandter
nebſt dem Herrn Grafen Piper bis gegen Abend im Zimmer
beiſammen in Conferenz, nach deren Endigung ſich jeglicher
wieder nach ſeinem Quartier begab.“

„Des anderen Tages, als den 29. April Vormittags,
langte S. Majeſtät der König Auguſtus mit einigen dero
hohen Generals und Miniſtres allhier im Schwediſchen
Hauptquartier an und gaben Sr. Königl. Majeſtät von
Schweden ebenfalls die Viſite. Beide Königl. Majeſtäten
blieben bis zur Tafelzeit allein in dem Cabinett beiſammen.
Als nun die Speiſen aufgetragen, wurden beide Königl.
Majeſtäten von dem Herrn Cammerherrn Klinckenſtiern zur Tafel
gerufen, da S. Majeſtät der König Auguſtus voranging, auch
an der Tafel die rechte Hand behielte, übrigens aber die
Tafel folgendermaßen beſetzt ward

Oben Auguſtus Rex und Carolus Rex, rechts S. Durchl.
der Prinz von Mecklenburg, Feldmarſchall Ogilvy, General
Röbel, General Wackerbarth, links Oberhofmarſchall Graf
von Pflug, Feldmarſchall Graf Reinſchild, Cammerherr
Oberfalckenier und Stallmeiſter von Vitzthum, Capit. Lieut.
Langasko, unten an der Tafel der Königl. Schwed. Hofjunker
Cronwarck, ſo vorgeſchnitten. Die Bedienung beider Königl.
Majeſtäten geſchah von dem Herrn Cammerherrn Klinckenſtiern
und Herrn Guntherfeld.“

„Unter währender Tafel, welche faſt eine Stunde währete,
ward, wie ſonſt allerzeit, nichts geſprochen, und begaben ſich
nach deren Endigung beide Majeſtäten wiederum in dero
Cabinet. König Auguſtus aber erhoben ſich bald darauf zu
Pferd wieder nach Leipzig, welchen S. Majeſtät von Schweden
nebſt dem General Feldmarſchall Reinſchild und vielen Anderen
auch ein Stück Wegs begleitet und von da wieder in dero
Hauptquartier zurückkehrten, da denn bald darauf der Herzog
von Marlborough, ſo zu Mittags bei dem Herrn Baron von
Göritz zu Piſſen geſpeiſet, anlangten und Abſchied nahmen
und ſich ſodann nach Leipzig erhoben.“

Abends um 5 Uhr gelangte obgedachter Herzeg von Marl
borough zu Leipzig an, nahmen dero Abtritt bei dem Eng
liſchen Abgeſandten Mons. Robinſon in dem Romaniſchen
Hauſe. Gleich mit dem Schlage 6 Uhr gingen S. Durchlaucht
per posta wieder ab und über Düben nach Berlin, wohin ſie
von Sr. Königl. Majeſtät in Preußen vermittelſt eines
per Staffetta überſendeten Handbrieffgens erſucht worden.
Mittler Zeit war der König Stanislaus und der Lithauiſche
Marſchall Graf Sapieha allhier im Schwediſchen Hauptquartier
angelangt. Folgenden Tag als den 30. April Mittags um
11 Uhr reiſeten S. Königl. Majeſtät Auguſtus mit dem bei
ſich habenden Gefolge nach Dresden. St.

Merſeburger
Kriegserinnerungen. 1806.

Das vor 100 Jahren auf dem Schlachtfelde von Jena
und Auerſtädt über Preußen und das mit ihm verbündete
Sachſen hereingebrochene furchtbare Schickſal warf ſeine Schatten
auch in unſere Gegend. Nach der unglücklichen Schlacht bei
Jena am 14. Oktober 1806 fand am 17. Oktober in Merſe
burg ein kleines Gefecht zwiſchen Preußen und Franzoſen
ſtatt, wobei man hier auf Grund falſcher Nachrichten noch
immer in dem guten Glauben war, daß die Preußen bei
Jena geſiegt hätten, was freilich eine ſchwere Täuſchung war.
Schon am folgenden Tage erfuhren die erſtaunten Merſeburger
die volle Wahrheit, indem Kaiſer Napoleon als Sieger an der
Spitze ſeiner Generalität am 18. Oktober 1806 in Merſeburg
einzög und auf dem Schloſſe logierte.

Jm Kirchenbuche von St. Maximi berichtet der damalige
Diakonus Nürnberg über die Kriegsereigniſſe von 1806
folgendes

„Das Jahr 1806 wird allen Einwohnern unſerer Stadt
zeitlebens merkwürdig bleiben denn wir erlebten Vorfälle, die
die Aelteſten unter uns ihrer ernſtlichen Verſicherung nach
nie erlebt hatten. Jm Monat Auguſt ward es allen Ge
rüchten und Zeitungsnachrichten zu Folge wahrſcheinlich, daß
ein fürchterlicher Krieg ausbrechen werde. Preußen in Ver
bindung mit Rußland, Schweden, Sachſen, Heſſen, Braun
ſchweig ſollte wider den Kaiſer Napoleon von Frankreich auf
treten. So ſprach man. Ja man verſicherte, Oeſterreich werde
gleichfalls die Gelegenheit benutzen, um ſich an Frankreich
wegen der traurigen Ereigniſſe des Jahres 1805, die ſich mit
dem Verluſt Tyrols, anderer ſchöner Provinzen und großer
Schätze durch den Preßburger Frieden geendigt hatten, zu
rächen. Alles rüſtete ſich fürchterlich zu einem der blutigſten
Kriege. Ein großer Teil der preußiſchen Armee, von der gegen
22000 Mann ſchon im letzten Dezember, Januar und Februar
in unſerem Stifte geweſen und verpflegt worden waren, ging
durch alle Theile Sachſens und verweilte in demſelben, ſodaß
es ſehr wahrſcheinlich wurde: unſer gutes Sächſiſches Vater
land mit den Herzoglich Sächſiſchen Ländern, ohngeachtet unſer
für das Wohl des Landes ſo ſehr beſorgter Landesvater nur
gezwungen ſich mit Preußen verbunden hatte, ſollte der
wergn einer der fürchterlichſten und blutigſten Kriege
werden.“

„Am 20. September rückte unſer zweites Bataillon Xaver
aus. Prinz Xaver war der Oheim des Kurfürſten Friedrich
Auguſt III., der in deſſen Minderjährigkeit die Regierung ge
führt hatte; nach ihm war die Merſeburger Garniſon benannt.)
Jhm rückte ſogleich die preußiſche Leibgarde nach und den
23. September ging der König mit ſeiner Gemahlin hier durch.
Erſt ſollte das Hauptquartier hier ſein, es ward aber nach
Naumburg verlegt. Die größten Magazine von Hafer, Heu,
Stroh, Mehl wurden hier und in Naumburg von Preußen
angelegt Alle öffentlichen Gebäude wurden hier dazu benutzt
und unſere Gottesackerkirche wurde mit Hafer beſchüttet.
Zugleich wurden preußiſche und ſächſiſche Lieferungen ausge
ſchrieben.“



„Der Krieg brach aus. Vom 8. Okt. fielen bedeutende
Gefechte bei Saalburg, Schleitz, Saalfeld, Rudolſtadt vor;
immer wurden Preußen und Sachſen zurückgedrängt. Den
12. Okt. früh 5 Uhr verbreitete ſich das Gerücht: Die
Franzoſen wären bereits in Zeitz, Dornburg und Weißenfels.
Alles war beſtürzt und das Gerücht beſtätigte ſich; den 13.
befanden wir uns ins ängſtlicher Erwartung. Am 14. Okt.
hörte man von früh 7 Uhr an bis Nachmittag nach 2 Uhr
eine fürchterliche Kanonade ſogar konnte man das Kleingewehr
feuer deutlich unterſcheiden in der Gegend nach Jena zu.
Gegen Abend ſollte ein Courier die Nachricht gebrachl haben,
eine fürchterliche Schlacht bei Jena, Auerſtädt und Apolda ſei
von den Preußen gewonnen worden. Den 15. Okt. kam
keine nähere Nachricht, wohl aber kamen abends die erſten 3.
franzöſiſchen Huſaren hier an, welche aber ſogleich wieder
zurückjagten, da ſie auf dem Markte erfuhren, es würden ſo
eben Preußen erwartet. Den 16. Okt. rückte ein preußiſches
Bataillon Füſiliere gegen Abend ein. Nur auf den Dörfern
ſollten franzöſiſche Huſaren geweſen ſein von einem Corps,
das wie man ſagte verſprengt worden und nicht wieder zu
rückkönnte.“

„Jn dieſem Wahne wurden wir ſogar den 17. Okt. früß
beſtärkt. Gegen 8 Uhr kamen zum Sixt und Gotthardtsthore
herein etwa 100 franzöſiſche Huſaren, ritten auf den Markt,
ließen ſich Erfriſchungen reichen und ritten dann zur Alten
burg hinaus. Die Preußen waren frützer ſchon wieder fort.
Unvermutet aber zeigten ſich preußiſche und ſächſiſche Huſaren
und Dragoner und verfolgten die Franzoſen durch die Stadt.
Einige Franzoſen wurden verwundet, einem ward am Sixtithor
der Sixtgaſſe gegenüber die Hand abgehauen und am Klauſen
thor ward ein preußiſcher Huſar erſchoſſen. Dieſes Plänkern
dauerte den ganzen Tag fort. Abends aber zogen ſich alle
Preußen, unter denen auch wieder Füſiliere waren, und
Sachſen nach Halle zurück und die Nacht verging ruhig.“

„Den 18. Okt. hieß es: ſoeben ſind franzöſiſche Commiſſare
auf dem Rathhauſe angekommen mit der Verſicherung, es
würden Franzoſen und zwar als Freunde einrücken, denn es
ſei Friede mit Sachſen. Nun erfuhr man, obige blutige
Schlacht bei Jena ſei von den Preußen verloren worden.
Nachmittags von 3 Uhr an gingen auf 5000 Mann Cavallerie
und Infanterie durch und an ihrer Spitze war Napoleon mit
ſeinem Generalſtabe. Er bezog das Schloß. Gegen 39 000
Mann wurden in die Stadt und Vorſtädte einquartirt.“

„Nicht vorbereitet auf dieſe Menge fehlte es nur zu bald
an Allem und dieſe Schreckensnacht wird uns Allen lebenslang
unvergeßlich bleiben. Hier und da ward geptkündert. Auf
Den Dörfern ging es ebenſo. Vorzüglich traf dieſes Unglück
mehrere Landprediger in Braunsdorf, Zorbau, Ciobicau,
Blöſien, Geuſa, Kötzſchen, Leuna, Röcken, Queſitz, Markranſtädt,
Corbetha bei Schkopau 2e. Dasſelbe Schickſal hatten mehrere
Rittergüter in dieſer Nacht. Den 19. 20. 21. 22. Okt.
dauerte die Einquartierung gleichmäßig fort. Hier war weder
der Dom noch das Miniſterium (d. h. die Geiſtlichkeit) in der
Stadt und den Vorſtädten frei. Mancher Bürger iſt in
dieſer Nacht ruiniert worden. Der Bergwirt Herfurth ſchätzt
ſeinen Verluſt auf 3000 Taler. Die meiſten Scheunen waren
erbrochen und zu Lagerſtätten für Menſchen und Vieh benutzt
und vieles Getreide verdorben worden. Der ganze Gottesacker
war belegt geweſen. Allenthalben, ſogar dicht an den Scheunen
waren Wachtfeuer, doch entſtand, Gott ſei Dank, kein Feuer.
Nur ein Beiſpiel der läſtigen Einquartierung. Der Holz
verwalter Joſt hatte 70 Pferde einen General, 7 Offiztere
und 30 Gemeine zu bewirten; 20—40 Mann hatten mehrere
eben nicht wohlhabende Bürger.“

„Rußland hatte keine Truppen geſchickt. Sachſens Neu
tralität war ſchon am 17. Okt. unterzeichnet. Oeſterreichs
Armee blieb an ſeinen Grenzen ſtehen. Preußen allein ward
nun auf allen Punkten geſchlagen.“

„Kaum fingen wir an, uns wieder etwas zu erholen von
einer Todesangſt, ſo brach den 30. Okt. abens auf 9 Uhr
in dem Hintergebäude des Färbers Herrn R. (das Eckhaus
in der Gotthardtgaſſe an der Ritiergaſſe dem halben Mond
gegenüber) ein heftiges Feuer aus. Rundumher Schindel
dächer und Brettergiebel ſchlug die Flamme ſchon über die
Dachung der Vordergebäude. Noch war keine Hilfe da und
ich (der Diaconus Nürnberg) gab ſchon meine Habſeligkeiten
verloren, doch Gott half, das Feuer ward gedämpft, nur 2
Hintergebäude brannten nieder. Und ſo wie ſich bei dieſem
Unglück viele ruchloſe und leichtſinnige Menſchen zeigten, ſo
fanden ſich auch viel rechtſchaffene und achtungswürdige,
welche arbeiteten und die Habe der in Gefahr befindenden
Nachbarn retteten. Gott beſſere die Erſteren und lohne die
Letzteren. Gott ſei geprieſen für ſeine Hülfe in allen Nöten,
die uns betroffen haben und ſtehe uns ferner bei!“

„Den 19. Okt. als den 20. post Trinit. Sonntag ward
in Stadt und Vorſtädte und vielen Dörfern in und außer
dem Stifte kein Gottesdienſt gehalten. In der folgenden
Woche wurden gegen 2000 preußiſche Gefangene auf eine
Nacht in die Domkirche geſperrt. Dieſe hatten die Kirche ſo
verunreinigt, daß den 21. post ITrivit. noch kein Gottesdienſt

in ihr gehalten werden konnte. St.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreilen.

s Calzendorf bei Mücheln, 7. Okt. Jn tiefe
Betrübnis verſetzt wurde die Familie des hieſigen
Landwirtes R. dadurch, daß vor einigen Tagen ihr
1 e jähriges Söhnchen in dem Teiſche ertrank.
Auch der fünf Jahre alte Bruder, der ihm jedenfalls
zur Rettung nachgeſprungen war, kam in Gefahr, zu
ertrunken. Vorübergehende Leute bemerkten zufällig
auf dem Waſſer ſchwimmend einen kleinen Handwagen,
Betten uſw. und wurden dadurch erſt auf das Unglück
aufmerkſam. Der größere Knabe befand ſich an dem
ſteilen Ufer und bemühte ſich vergeblich, aus dem
naſſen Element zu kommen. Jn der Nähe ſahen vie
Füße des kleinen Bruders aus dem Waſſer heraus.
Durch beherzte Leute wurden beide glücklich an Land
gebracht. Während das ältere Kind ohne Schaden
davonkam, verſtarb das kleinere nach etwa drei Stunden
trotz aller Belebungsverfuche.

D Ammendorf, 9. Okt. Der ſeit Dienstag
voriger Woche von hier verſchwundene Bau
unternehmer Vogel iſt geſtern als Leiche in Dölau
bei Halle aus den Fluten der Saale gezogen und
mit Beſtimmtheit als der Vermißte rekognosziert
worden. V. ſoll ſeit längerer Zeit geiſteskrank ge
weſen ſein und es iſt anzunehmen, daß er den Selbſt

mord daher auch in einem Anfalle geiſtiger Um
nachtung ausgeführt hat. Seine Hände waren mit
dem Gurt der Hoſenträger zuſammengebunden, als
man ihn fand. Jnzwiſchen ſoll dem Vogel die nach
trägliche Erlaubnis behördlicherſeits erteilt worden
ſein, ſein Haus beziehen zu dürfen.

Döllnitz, 9. Okt. Die Kartoffelernte
iſt in hieſiger Gegend nunmehr beendet und man iſt
bereits fleißig bemüht, die Zuckerrüben auszuheben
und ihrer Beſtimmung zuzuführen. Der Ausfall der
Kartoffelernte iſt im allgemeinen befriedigend, wenn
auch die Futterkartoffeln beſſere Reſultate als die
feineren Speiſekartoffeln liefern. Der Ertrag kann
auf 70 bis 80 Zentner pro Morgen berechnet werden.
Die Knollen ſind von ziemlicher Größe und zeigen
keine Fäulnis.

8 Dürrenberg, 9. Okt. Eine hier kürzlich
ſtattgefundene Verſammlung von Vertretern der Orte
Dürrenberg, Keuſchberg, Porbitz, Oſtrau und Balditz
beriet unter dem Vorſitz des Landrats Graf
d'Hauſſonville über die Einrichtung einer Waſſer
leitung für genannte Ortſchaften die Koſten ſind auf
105 000 Mk. berechnet, wovon 80000 Mk. die
Gemeinden zu decken hätten. Die intereſſterten
Gemeinden wählten eine Kommiſſion, welche die An
gelegenheit weiter verfolgen ſoll.

8 Querfurt, 9. Okt. Die Einweihung der
reſtaurierten Schloßkirche erfolgt vorausſichtlich
am 16. November durch den Generalſuperintendenten
Holtzheuer aus Magdeburg

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 11. Okt. Trocken,

meiſt heiter, Nacht noch etwas kälter, Reif, auch am
Tage nur mäßig warm und winvig. Strichweiſe
Morgennebel. 12. Okt. Trocken, vorwiegend heiter,
Morgennebel. Nacht kalt mit ſtarkem Reif, ſelbſt am
Tage ziemlich kühl.

e m T
Vermischtes.

Gochzeitsgeſchenk der Stadt
Fräulein Krupp) Als Hochzeitsgeſchenk für die am
15. d. Mts. ſtattfindende Vermählung des Fräuleins
Berta Krupp mit dem Legationsrat von Bohlen und
Halbach hat die Stadt Eſſen einen ſilbernen Tafel
aufſatz in Werte von 15000 Mk. in Auftrag gegeben.

Von der Generalverſammlung des Evan
geliſchen Bundes An Montag abend fand unter
großem Andrang eine Vollverſammlung ſtatt. Es
ſprachen Profeſſor Scholz Breslau und Pfarrer Nie
möller- Elberfeld über das Thema: „Das Band der
evangeliſchen Deutſchen und zwar erſterer über die
Vorausſetzung dieſes Bandes, die gemeinſamen evangeliſchen
Güter, und letzterer über deren Stärkung durch die
evangeliſche Wachſamkeit. Beide Redner fanden reichen
Beifall. Heute vormittag fand eine Sitzung des Geſamt
vorſtandes ſtatt, in der u. a. über eine Kundgebung gegen
die Aufforderung des Eſſener Katholikentages zum gemeinſamen
Vorgehen aller Gläubigen gegen den Un glauben und gegenden Umſturz Beſchluß gefaßt wurde.

Die Ballonverfolgung durch Automobile.)
Am heutigen Mittwoch nehmen die geronautiſchen Veran
ſtaltungen des Berliner Vereins für Luftſchiffahrt aus
Anlaß ſeines 25 jährigen Beſtehens mit einer Ballonver
folgung durch Automobile ihren Anfang. Es werden, wie
wir bereits mitteilten, Mittwoch mittag 121/2 Uhr bei der
Kaſerne des Luftſchiffer-Bataillons in der Jungfernheide am
Schießplatz Tegel bei Berlin vier vom LuſtſchiſſerBataillon
geſtellte Ballons aufſteigen, die durch 17 Automobile
des Freiwilligen Automobil-Korps verfolgt werden, und
zwar ſollen je einen Ballon vier, reſpektive fünf Automobile
mit gleichfarbigen Flaggen zugeteilt werden. Das Automobil,
das 30 Minuten nach erſolgter Landung des Ballons zur
Stelle iſt, gilt als Sieger, andernfalls der Ballon. Unter
anderen werden ſich auch, wie gemeldet, Herzog Adolf Friedrich
zu Mecklenburg und Prinz Ernſt von Sachſen Altenburg an
dieſem militäriſchſportlichen Wettbewerb beteiligen. Die
Preis verteilung findet abends 11 Uhr im Haupt
reſtaurant des Zoologiſchen Gartens ſtatt.

Ein Racheakt.) Am Montag überfiel in Hof i. B.
ein gewiſſer Friedrich Wilhelm Schwab, Kolporteur aus
Schönberg, den Oberlandesgerichtsrat a. D. Auguſt Müller
und brachte ihm einen Stich in die linke Bauchſeite
bei. Müller mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Die
Tat iſt auf einen Racheakt zurückzuführen. Man zweifelt an
der Zurechnungfähigkeit Schwabs.

(Ein ſchweres Brandunglück) entſtand in Aue
i. Erzg. in einem Keller der Drogenfabrik von Dr. Max
Erler C Comp. am Dienstag vormittag. Infolge Kurz
ſchluſſes ereignete ſich eine Aether-Exploſion, bei der der
Inhaber der Firma, der Stadtverordnete Dr. Erler, ſo
ſchwere Brandwunden erhielt, daß er alsbald unter fürchter
lichen Schmerzen ſtarb.

Schätze von der ſpaniſchen Armada.) Von
dem Wrack der einſt zur ſpaniſchen Armada gehörigen Galeere
„Admiral von Florenz“, die in der TobermoryBay auf
dem Meeresgrunde liegt, ſind jetzt vierzehn Bronzekanonen,
die je vier Fuß neun Zoll in der Länge meſſen, ferner
zwei Geldkiſten, von denen die eine mit Gold und Silber

Eſſen für

gefüllt war, ans einer Tiefe von etwa 10 Faden
heraufgefördert. Man hat feſtgeſtellt, daß das Wrack
vom Vorder- bis zum Hinterſteven in zwei Teile
geſpalten iſt und daß die Geſchütze nach außen aus dem
Schiff herausgefallen ſind und nun rings um das Wrack
herumliegen.

(Aufſehen erregt) in Hamburg das ſpurloſe Ver
ſchwinden der elfjährigen Tochter des Hamburger Groß
kaufmanns Emil Hauptmann. Das Kind ging morgens
von der am Rondeel auf der Uhlenhorſt gelegenen Villa zur
Schule und iſt ſeitdem verſchwunden. Jhre Büchermappe iſt
in einer nahen Straße gefunden worden. Da das Kind
für ſein Alter gut entwickelt iſt, vermutet man einen
Luſtmord.

Eigenartige Selbſtmordurſache.) Nach einer
Meldung aus Paris tötete ſich ein junger Amerikaner von
23 Jahren namens William Sierk aus Schmerz darüber, daß
die Amerikaner das Vanderbilt Rennen verloren haben.

Ein Unglückstag.) Manchmal wäre man faſt ge
neigt zu glauben daß die Hypochonder recht haben, wenn ſie
meinen, ein Unglück käme niemals allein. Jn Madrid war
am Dienstag eine ſolche Häufung von Unfall und
Schrecken, daß die Bewohner der ſpaniſchen Hauptſtadt
noch eine Weile daran denken werden. Dem „L.A.“ wird
darüber gemeldet: Der Dienstag war ein ſchwarzer Tag für
die ſpaniſche Hauptſtadt. Mittags brach ein Stier aus dem
Viehhof aus tötete einen Straßenfeger, verwundete
ſieben Perſonen, richtete ſonſt noch Unheil an und
brachte die halbe Stadt in Aufregung. Dann kamen ver
ſchiedene Mordtaten vor: aus Eiferſucht erſcho ß ein
Oktroiwächter beim Kartenſpiel ſeinen Partner; ein Dachdecker
ſtürzte vom Dach und war ſofort tot. Ferner fand zwiſchen
Valera, dem Chefredakteur des Evangelio, und dem republika
niſchen Agitator Barcelo ein Piſtolenduell ſtatt, wobei
Barcelo ſchwer verwundet wurde.

(Neberfall auf offener Straße.) Der Reiſende
Weinert aus Magdeburg wurde in Frankfurt a. M.
auf offener Straße überfallen und durch drei Schüſſe
ſchwer verletzt. Die Täter, zwei gefährliche Burſchen, ſind
verhaftet.

Beim Hinabrutſchen vom Treppenge
länder) hat am Montag nachmittag die zehnjährige Tochter
des Arbeiters Thie de aus der Korſörer Straße in Berlin
ihr Leben verloren. Faſt in voller Höhe des dritten
Stockwerks verlor ſie das Gleichgewicht und Ftürzte in den
Lichtſchacht hinab. Sie vlieb mit zerſchmetterten Gliedmaßen
auf der Stelle leblos liegen.

(Mit 27000 Mk. verſchwunden) iſt ein
Agent Pohlmann aus Rixdorf bei Berlin. Der
45 Jahre alte Mann betrieb eine Agentur zum Verkauf von
Landgütern. Bei dieſer Tätigkeit lernte er auch einen Guts
beſitzer lennen, der 27000 Mk. in Papieren anlegen wollte.
Pohlmann wußte dem Manne auch das Geld abzuſchwatzen.
Als dann die Papiere ausblieben und Pohlmann nichts mehr
von ſich hören ließ, kam er nach Berlin und wandte ſich an
die Kriminalpolizei, die feſtſtellte, daß P. aus ſeiner Wohnung
verſchwunden ſek. Der Gutsbeſitzer hat auf die Ergreifung
des Schwindlers eine Belohnung von 1000 Mk. ausgeſetzt

(G0 Familien unter Vergiftungser
ſcheinungen erkrankt.) Jn dem holländiſchen Grenz
orte Vaals ſind 30 Familien, insgeſamt 100 Perſonen,
unter Vergiftungserſcheinungen ſchwer erkrankt. Man
oermutet Vergiftung durch Wurſt oder verſeuchtes
Waſſer. Die Kinder ſind beſonders ſtark betroffen.

Ein Rächer ſeiner Gattenehre.) Aus Nürn
berg wird gemeldet: Der aus Rudolfſtadt in Böhmen ge
bürtige vorbeſtrafte Reiſende Merſchik, der bei vorzeitiger
Heimkehr in ſeine Wohnung den Geliebten ſeiner Frau, einen
Schloſſer, erſtach, wurde vom Schwurgericht von der Anklage
der Körperverletzung mit Todesfolge gemäß dem Wahrſpruch
der Geſchworenen freigeſprochen.

(Keue Eiſenbahnunfälle in Jtalien) Aus
Matland, 8. Okt., wird gemeldet: Bei der Entgleiſung
auf dem Mailänder Südbahnhof wurde der Zugführer ſchwer
verletzt. Fünf beladene Güterwagen ſchoben ſich übereinander
und bilden einen Trümmerhaufen. Die italieniſche Preſſe
ſchreibt die zahlreichen Eiſenbahnunfälle dem
ſchlechten Zuſtand der Linien und dem mangel
haften rollenden Material zu und fordert energiſch
Abhilfe.

(Unglücksfall auf der Pariſer Radrennbahn.)
Auf der BuffaloRennbahn in Paris ereignete ſich
Montag nachmittag ein Unglücksfall. Ein Motorrad
fahrer ſtürzte in der Bahn. Die Zuſchauer beugten ſich über
die Rampe, um den Geſtürzten zu ſehen; in dieſem Augenblick
kam ein zweiter Motorradfahrer herangeſauſt, deſſen Rad
gegen die Köpfe einer Anzahl von Zuſchauern ſtieß. Eine
Perſon wurde getötet, ſieben Perſonen erlitten ſchwere
Verletzungen.

Ein Büffel-Park.) Jn den Vereinigten Staaten
will man jetzt einen Verſuch machen, das drohende Aus
ſterben des Büffels zu verhüten. Es ſoll ein großes Büffel
gehege im WichitaWalde in Oklahema angelegt werden, das
ein 12 Quadratmeilen großes Gebiet von Prärie, Wald und
Berg umfaßt und von einem Bach bewäſſert wird. In dieſem
ſollen eine Anzahl Büffel aus dem New Yorker Zoologiſchen
Garten und von anderen in der Gefangenſchaft gehaltenen
Herden untergebracht werden. Der Kongreß hat 60000 Mk.
zur Einzäumung des Geheges und zur Erhaltung der Herde
bewilligt. Zunächſt ſollen etwa 20 Büffel für den Park aus
gewählt werden, die im nächſten Herbſt am Ort ihrer Be
ſtimmung eintreffen ſollen. Man hält das Gehege für be
onders geeignet, da es ſchon in früheren Zeiten den Herden,
die auf den Ebenen des fernen Weſtens umherſtreiften, als
Winteraufenthalt diente. Man ſieht noch die Lagerſtätten
der Büffel, und Schädel und Skelette zeugen von dem Ver
nichtungskampfe, den Indianer und weiße Jäger gegen die
Tiere geführt haben. Jm Nordoſten iſt der Park völlig von
Bergen eingeſchloſſen, die den Büffeln Schutz gegen die ſchweren
Stürme gewähren.

Einen Prozeß gegen den „Vorwärts“) haben
24 eſtländiſche Gutsbeſitzer anhängig gemacht. Die
Kläger machen außerdem eine Zivilforderung auf 144000 Mk.
geltend. Inkriminiert wird folgende Notiz: „Jn Eſtland be
fehlen die Herren Junker ſelbſt, ihre Wirtſchaftsgebäude, ins
beſondere die alten, anzuzünden, um von den Verſicherungs
geſellſchaften bedeutend größere Summen zu erhalten, als die
Baulichkeiten wert waren.“ In ihrer Klage betonten die
Gutsbeſitzer daß die Revolutionäre die Brandſtiſtungen in
Szene ſetzten, und daß die Gebäude nicht über ihren Wert
verſichert waren. Der Verleumdungsartikel hat für ſie die
ſchwerſten Folgen gehabt, da er in Ueberſetzung in vielen
ruſſiſchen Blättern erſchien und die ruſſiſche Regierung, die
für von der Revolution materiell Geſchädigte eine Unterſtützung
anweiſen läßt, wohl kaum öffentlich der Brandſtiftung Ange
ſchuldigten helfen wird. Das kann event. für die Kaſſe des
„Vorwärts“ ein recht teurer Spaß werden.

Ein Ehedramag) hat ſich in Peſt abgeſpielt. Dort
ertappte die eiferſüchtige Frau des Agenten Weiß ihren Gatten
bei einem Akt der Untreue. Am Sonnabend begoß ſie ihn,
als er noch im Bette lag, mit Spiritus und zündete dann
das Bett an. Man fand den Mann bewußtlos über und
über mit lebens gefährlichen Brandwunden bedeckt, neben dem
Bette niedergekauert die Frau, die ohne weiteres die Tat
zugab. Während des Wirrwars, der durch die Entdeckung
entſtand, verſchwand die Frau und meldete ſich ſpäter bei der
Polizei. Dort hielt man ſie anfangs für irrſinnig und ließ ſie
ihrer Wege gehen. Erſt ſpäter, als die Meldung über ihre
Tat eingetroffen war, begann man ſie zu ſuchen und fand ſie



nachmittags in einem Spital, wo ſie als ſchwer leidend auf
genommen worden war.

(Zwei Bergleute verſchüttet.) Auf Zeche
„Zentrum“ bei Wattenſcheid kamen zwei Bergleute unter
hereinſtürzende Bergmaſſen. Einer wurde durch die Steine
getötet, der andere hoffnungslas verletzt.

(Lebensretter und Selbſtmörder.) Aus Kiel
wird dein „Berl. Tgbl.“ geſchrieben Es iſt ein tragiſches
Verhängnis, daß der Seeoſfizier, der mehr Lebensrettungen
hat als irgend ein anderer, den Tod durch eigene Hand
finden ſollte. Der Kommandant des Linienſchiffes „Kurfürſt
Friedrich Wilhelm“, Kapitän zur See v. Levetzow,
der ſich, wie bereits gemeldet, in Berlin erſchoß, durfte ſich
rühmen, mehr als ein halbes Dutzend Menſchen
mit eigener Lebensgefahr dem ſicheren Tode entriſſen zu haben.

Bei einem Brande des von ihm befehligten Stationärs
„Loreley“ im Mittelmeer ſchaffte er zwei Matroſen namens
Bober und Bruhn, die im Vorderdeck durch Rauch nud
Hualm faſt erſtickt waren, ins Freie. Am 7. November 1901
rettete er die Beſatzung einer Dampfpinaſſe des Linienſchiffes
„Kaiſer Barbaroſſa“, die im Kieler Hafen verſank. Jm Mai
1902 ſprang er in der Nordſee dem über Bord gefallenen
Matroſen Lüder nach und entriß den Verunglückten den
Wogen.

(Der Zeppelinſche Verſuch gelungen.) Bei
prächtigem Wetter unternahm am Dienstag nachmittag, wie
die „Münch. Neueſt. Nachr.“ mitteilen, Graf Zeppelin
von Marzell am Bodenſee aus einen neuen Aufſtieg mit

ſeinem dritten Luftſchiff. Der Ballon, in dem der
Graf, ein Ingenieur und ſechs Monteure ſaßen, erhob ſich
200 bis 300 Meter über die Waſſerfläche, ſteuerte einen
Achter und fuhr dann nach Romanshorn und von dort znrück
nach Schloß Friedrichshafen, wo auf der Teraäſſe das
württembergiſche Königspaar der Veranſtaltung zu
ſah. Das Luftfahrzeug beſchrieb vor Schloß Friedrichshof
einen Kreis und kehrte dann ohne Unfall nach Marzell zurück.

Kanonenboot „Habicht“) hat durch Verkauf auf
Abbruch ein proſaiſches Ende ſeiner militäriſchen Laufbahn
gefunden. Das Ruderrad des im Jahre 1879 erbauten
Schiffes wird in der Marineſammlung des Muſeums für
Meereskunde in Berlin Aufſtellung finden und ſo als Er
innerung dienen an die Waffentaten ſeiner Beſatzungen in
Kamerun (1891) und Südweſtaſrika (1904). Jn der Kolonial
geſchichte des Deuſchen Reiches wird der Name des Kanonen
boots „Habicht“ und derjenige ſeines Kommandanten Gudewill,
der nach ſoſortiger klarer Erkenntnis der tatſächlichen ernſten
Lage ſ. Zt. im Süden Südweſtafrikas mit größter Umſicht
und nachhaltigem Erfolge die Leitung der Operationen für
den abweſenden Gouverneur Leutwein in die Hand nahm,
für alle Zeiten an erſter Stelle zu nennen ſein.

(Mit ihrem geſchiedenen Manne durchgebranüt) iſt in Berlin die 23 jährige Elfriede St., die
Tochter eines wohlhabenden Hausbeſitzers. Die junge Dame
hatte, als ſie vor drei Jahren mit ihrer Mutter in einem
Seebade weilte, die Bekanntſchaft eines dortigen Badearztes
gemächt und ſich in dem ſchönen Mann ſterblich verliebt. Da
die Erkundigungen, die der Vater über den Erwählten ſeiner
Tochter einzog, nichts weniger als günſtig lauteten, verweigerte
er ſeine Einwilligung zu der Heirat. Schließlich gab er aber
doch nach. Das erſte Jahr war auch recht glücklich und ſchien
alle böſen Vorausſagungen Lügen zu ſtrafen. Dann aber
gab der Herr Doktor ſeine Praxis auf und begann mit dem
Gelde ſeiner Frau einen flotten Lebenswandel. Nun veran

laßte Herr St. ſeine Tochter, ins Elternhaus zurückzukehren,
und ſetzte die Scheidung der Ehe durch. Frau Elfriede war
aber nach wie vor in ihren ſchönen Mann verliebt und
korreſpondierte eifrig mit ihrem geſchiedenen Gatten. Sie
hatte ſogar heimliche Zuſammenkünfte mit ihm und ließ ſich
ſchließlich bewegen, unter Milnahme des geretteten Reſtes ihrer
Mitgift mit ihm heimlich durchzugehen. Sie hinterließ einen
Brief an ihren Vater mit der Bitte, ſie nicht zu ſuchen, keine
Macht der Erde würde ſie von ihrem Manne trennen. Das
hen rein Paar ſoll ſich nach dem Ausland gewandt

aben.
(St. Bureaukratius) hat ſeiner weltfremden An

ſchauung wieder einmal in Neuenkirchen bei Tondern
Ausdruck gegeben. Beim Brande eines Hofes in Dalmbüll
zeichnete ſich ein junger Mann derartig aus, daß er als An
erkennung ſeiner ſelbſtlöſen Hilfsbereitſchaft von der Brand
verſicherungsgilde eine Geldprämie erhielt. Anderer Meinung
aber war St. Bureaukratius, der in dem Verhalten eine
Geſetzesverletzung erblickte. Infolgedeſſen erhielt der tapfere
junge Mann ein Strafmandat, weil er ein brennendes Ge
bäude betreten hatte.

(Ein großer Einbruch) iſt in der vergangenen
Nacht in Berlin in der Münzſtraße verübt worden. Jn
dem Hauſe Nr. 3 liegen im zweiten Stock am Hofe die Ge
ſchäfts und Lagerräume des Warenkredithauſes von W. Grätz.
Die ſchwere Eiſentür, die zum Grätzſchen Geſchäft führt,
brachen die Diebe mit Stemmeiſen auseinander. Jm Kontor
bohrten ſie den Geldſchrank an und öffneten ihn dann mit
„Knobben“. Die Beute lohnte die Mühe, denn die Einbrecher
fanden in dem Schranke außer 600 Mk. in barem Gelde für
15 000 bis 20000 Mk. Uhren, Ketten, Ringe und
andere Schmuckſachen und nahmen alles mit.

(Eine Schutzvorrichtung gegen Zugent
gleiſung) würde dieſer Tage auf dem Miljtärbahnhof
Rangsdorf bei Berlin den intereſſierten Behörden vorge
führt. Es handelt ſich um eine Erfindung der Herren Gehricke
und Bollmann, die aus einer quer zu den Fahrſchienen etwa

handbreit darüber hängenden Gleitſchiene beſteht, die ſo einge
richtet iſt, daß ſie ihren Abſtand vom Gleis unabhängig von
Veränderungen der Wagenbelaſtüng ſtets beibehält. Jm
Augenblick der Entgleiſung legt ſich die Gleitſchiene auf das
Gleis und fängt die Radachſen auf, ſo daß die Wagenlaſt,
auſtatt auf den Rädern, auf der Gleitſchiene ruht. Bel den
Verſuchen wurde ein mit der Schutzvorrichtung ausgeſtatteter
Wagen mit großer Geſchwindigkeit auf ein künſtlich beiderſeitig
unterbrochenes Gleis aufgeſchoben. Sofort trat bei der Ent
gleiſung die Schutzvorrichtung in Tätigkeit und hielt den
Wagen hinter der Gefahrſtelle in normaler Lage auf den
Schfenen feſt.

Ein intereſſanter Prozeß) ſpielte ſich dieſer Tage
vor dem Schöffengericht iu Barth (Neuvorpommern) ab.
Unter Anklage ſtanden der Schriftſteller und Redakteur v.
JanuskiewiezSternfels in Zingſt und der Lehrer Vahl, früher
in Franzburg, jetzt in Strahlſund, wegen Beleidigung
des Magiſtrats der Stadt Franzburg. Jm Frühjahr
d. J. waren nämlich in dem von dem genannten Redakteur
geleiteten Blatte „Pommerſche Oſtſeewarte“ mehrere Artikel
über Franzburger kommunale Verhältniſſe, die Geldnöte, er
ſchienen, deren zweiter in draſtiſcher Weiſe ſchilderte, daß
Franzburgs finanzielle Kalamität wieder behoben ſei, weil der
Magiſtrat von ſeinem Polizeidiener Schulz ſich 1600 Mk.
ausgeliehen habe uſw. Als Verfaſſer dieſes Artikels hatte
ſich Lehrer Vahl zu verantworten. Zeugen bekundeten, daß
am 1. April die Beamten Franzburgs nur etwa ein Drittel
ihres Gehalts ausgezahlt erhielten. Polizeidiener Schulz als
Zeuge erklärte, er habe der Stadt Franzburg gegen Schuld
ſchein 1000 Mk. geliehen Bürgermeiſter Krauſe gab die
Ausſagen der Zeugen zu, meinte aber, etwas Demütigendes
könne er in der Annahme eines Dahrlehns vom Polizeidiener
nicht ſehen, Schulz ſei doch Beamter und daher immer noch
mehr als ein gewöhnlicher Bürger. Das Schöffen
gericht ſprach natürlich die beiden Angeklagten frei und legte
die Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe auf.

He ſitt geern.“) Am Schluſſe einer ſchwurgericht
lichen Verhandlung in Güſtrow in Mecklenburg Schwerin
hielt der Vorſitzende einer Frau, die durch falſches Zeugnis
enem Manne längere Freiheitsſtrafe zugezogen hatte, das
Niederträchtige ihres Tuns in kräſtigen Worten vor. Nach

beendigter Strafrede nahm die Angeklagte das Wort und
ſagte: „Herr Prendent, nehmen S mi nicht övel, Se nehmen
dat to eernſt. Se kennen d Mann nicht. J kenne en
beter: he ſitt geern.“

(Unnötig.) Kellner: „Wünſchen Sie eine Anſichts
karte von unſerem Hotel Gaſt (der tüchtig geſchnitten
worden iſt): „Danke, ich habe von Jhrem Hotel meine eigenen
Anſichten.“

(Auszeichnung.) Fräulein Herr Leutnant,
denken Sie auch oft an mich Leutnant: „Auf Ehre
mein einziger Zivilgedanke!“

Gerichtsverhandlungen.
Berlin, 9. Okt. Vor dem Schwurgerichte des

Landgerichts 3 ſtand heute die Ehefrau des in Pankow
wohnenden Eiſendrehers Berger unter der Anklage, ihren
1 Jahre alten Sohn Walter ohne Ueberlegung getötet und
verſucht zu haben, ihre 4 Jahre alte Tochter Martha zu töten
Die Angeklagte war am 10. Juli ganz entkräftet in der Heide
bei Weidmannsluſt aufgefunden worden ſie trug den toten
Knaben auf dem Arm und führte das weinende Mädchen an
der Hand. Sie hatte aus Verzweiflung über die unglückliche
Ehe den Entſchluß gefaßt, ſich und ihre Kinder mit Lyſol zu
vergiften, verlor aber nach dem Tode des einen Kindes den
Mut, die Tat zu vollenden. Das Bild, das ſie in der heutigen
Sitzung von ihrer Ehe entwarf, war allerdings an Troſt
loſigkeit und Bitterkeit kaum zu übertreffen. Nachdem der
Staatsanwalt ſelbſt eine möglichſt gelinde Strafe beantragt
hatte, verneinten die Geſchworenen die Schuldfragen. Die
Angeklagte wurde hierauf unter lautem Beifalle des Publikums
freigeſprochen.

Chemnitz 9. Okt. Die Strafkam mer verurteilte
wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, Hausfriedensbruchs,
groben Unfuges und Ruheſtörung den ruſſiſchen Fürſten
Bebetow und acht andere Hörer des Mitweidaer Technikums

zu je einem Monat Gefängnis

Militärisch es.
Deutſchland. Ueber das erſte deutſche Unter

ſeeboot ſchreibt die „Marine-Rundſchau“: „Angaben über
das erſte für die deutſche Marine auf der Germaniawerft (Kiel)
erbaute Unterſeebbot ſind bisher noch nicht bekannt geworden.
Die hier und da in der Tagespreſſe aufgetauchten Nachrichten
über Deplacement, Geſchwindigkeit, Aktionsradius uſw. des
Bootes klingen ebenſo wie die Meldung über die angebliche
Einrichtung einer beſonderen elektriſchen Station für Unterſee
boote in der Eckernförder Bucht ſehr un wahrſcheinlich und
werden vorausſichtlich ſpäter erheblich körrigiert werden müſſen.
Bei den demnächſt beginnenden Probefahrten werden im
Intereſſe der Sicherheit der Bootsbeſatzung beſondere Vorſichts
maßregeln beobachtet, und es iſt deshalb die Charterung eines
Hebefahrzeuges des Nordiſchen Bergungsvereins vorgeſehen.
Ein ſtarker Schleppdampfer wird während der Verſuche klar
liegen, um dieſes Fahrzeug im Bedarfsfalle ſofort an den Ort
der in der Kieler oder Eckernförder Bucht vorzunehmenden Er
probungen bringen zu können. Als Tender und Begleitboot
wird dem Unterſeeboot vorausſichtlich das Torpedoboot „D 10“
dienen.

Peueste Nachrichten.
Berlin, 10. Okt. Der „Zentral-Korreſpondenz“

wird von gut unterrichteter Seite verſichert, daß der
Chef des Zivilkabinetts, Wirkl. Geh. Rat
Dr. v. Lucanus, noch im Laufe dieſes Herbſtes
ſeinen Abſchied nehmen wird. Auch der Name
des Nachfolgers wird in eingeweihten Kreiſen bereits
genannt.

Frankfurt a. M., 10. Okt. Die Städtver
ordnetenverſammlung nahm einſtimmig einen
Antrag an, durch den der Magiſtrat erſucht wird, bei
der Reichsregierung darauf hinzuwirken, daß die
Fleiſchnot möglichſt gelindert werde. Oberbürger
meiſter Adickes erklärte, der Magiſtrat ſei bereit, in
einer Eingabe an die Regierung darzulegen, wie
ſchwer weite Kreiſe durch die Fleiſchteuerung betroffen
würden.

Wien, 10. Okt. Das Befinden des Erz
herzogs Otto, der an Lungenentzündung erkrankt
iſt, gibt zu Bedenken keinen Anlaß.

Siam, 10. Okt. Wie hier verlautet, iſt der ſeit
einer Reihe von Jahren in ſiameſtſchen Dienſten
ſtehende deutſche Oberpoſtaſſtſtent Coll mann zum
vorläufigen Generaldirektor
Telegraphen ernannt worben.

der Poſten und

Petersburg, 10. Okt. Die Zahl der Ver
brechen und Attentate wächſt, die Bauernruhen nehmen
zu. Das Landgut des ruſſiſchen Juſtizminiſters in
Mohilew iſt von Bauern eingeäſchert worden. Jn
Petersburg ſind viele Verhaftungen vorgenommen
worden.

Kattowitz, 10. Okt. Das Czenſtochauer Feld
gericht hat einen Dragoneroffizier, einen Grenzwacht
meiſter und zwei Soldaten wegen ſozialiſtiſcher Agitation

zum Tode verurteilt.
Lodz, 10. Okt. Wegen des Tagens der Feld

gerichte ſind hier die Arbeiter von ſämtlichen Fabriken
in den Ausſtand getreten. Es herrſcht große Er
regung. Viele Straßen ſind militäriſch abgeſperrt.

Helſingfors, 10. Okt. Auf der Fahrt von
Petersburg nach Helſtngfors wurde dem Mitglied des
Zentralkomitees der Kadettenpartei Koljubakin ſeine
Brieſtaſche, in welcher ſich der Schriftwechſel des
Zentralkomitees mit den Gouvernementskomitees be
fand, geſtohlen.
ſcchh——„

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 9. Okt. Weizen 1000 kg Okt. 178 25,Dez. 178,00, Mat 182 75 Mk. Roggen 1000 ka Okt.

Dez. 159,65, Maß 168,75 Mk. Hafer 1000 ks
Okt. 157,00, Dez. 156,50, Mai 160,75 Mk. Mais 1000 kg
Okt. 127,00, Dez. 128,00, Mat 124,50 Mk. Rüböl 100 ks
Okt. 64,90, Dez. 65,70, Mai 63,90 Mk.

Es war ſehr ſtill hier im Verkehr mit Weizen, ſo daß
die Erholung Nordamerikas wirkungslos blieb. Roggen war
durch Andienungen zu neuen, aber nur für Oktober beträcht
lichen Rückſchritten genötigt. Hafer war preishaltend. Greif
bares Getreide war vernachläſſigt. Rüböl war auf ſpätere
Lieferfriſten etwas beſſer begehrt.

Reklameteil.
SRhachitis (engl. Ktänkheit)

zur Unterſtützung der Knochenbildung bei Kindern

Schering s Malzextrakt mit Kalt

Fl. 1,00 u. 2,00. eSchering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 19.

Niederlagen Merſeburg Dom und Stadt Apotheke.

Der Kinder beſter Schutz gegen Krankheit iſt, außer
Sauberkeit und Abhärtung, eine einfache regelmäßige Er
nährung. Zu letzterer wählt eine kluge Mutter am liebſten
ein Nährmittel, das naturgemäß iſt, ſich nicht aus chemiſch
veränderten Beſtandteilen zuſammenſetzt. Kein Nährmittel
dürfte ſolchen Anforderungen beſſer entſprechen, als das aus
reiner Alpenmilch, feingemahlenem Weizenzwieback und Zucker
beſtehendem Neſtleſſchen Kindermehl, welches vor Darm und
MagenKatarrhen ſchützt.

reinigt einzig und alſein durch ihre eigene Reinigungskraft. Weil sie

vollständig frei von allen schädlichen Bestandtellen ist, schont sie nicht nur cie Stoffe, selbst

die zartesten Gewebe, vollkommen, sondern sie erhält auch die haut der Wäscherinnen weich

und geschmeidig. Be Verwendung der Sunhicht Seife erzielt man weit bessere Resultate als

bei Benützung geringerer Sorten und scharfer Chemikalien, welch letztere eine Arbeitser

leichterung stets r auf Kosten der Wäsche herbeiführen

Bestehen Sie deshalb unbedingt arauf, dass zu Ihrer Wäsche nur Sunlicht Seife

ohne jede Zusätze verwendet wird. Erleichterte Arbeit und die lange Erhaltung Ihres Wäsche

schatzes wird Thr Lohn s
e

ein. Sunlicht Seife ist in allen einsch jägigen Geschäften erhälthich.

S e S S




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 238.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 238. Donnerstag den 11. Oktober 1906. 33. Jahrg.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







